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Sie 3entntm$taoral an SchmWhl.
Karlsruhe , j6. April .

In einem längeren Artikel der in Nr . 11 der in Mün¬

chen erscheinenden „Wahrhei t"
, einer katholischen Kir¬

chenzeitung für Deutschland, untersuchte ein Herr Franz

Auberdie Moral der Katholiken bei den letzten Reichs¬
tag s w a h I e n . Derselbe hatte darin ziemlich deutliche
Anspielungen auf die bekannten Vorgänge bei der Stich¬
wahl im 10 . Reichstagswahlkreis gemacht , ohne sich aller¬

dings bestimmt auszudrücken. Er kommt nur zu einer

glatten Verurteilung der Zentrumsmoral , wenn man „den
Massen nicht die Wahrheit sagt" und wenn man „in der
^ tadt X behauptet , man mache die Wahl eines Sozial¬
demokraten in N nicht unmöglich, sich dadurch die Stimmen
der Sozialdemokraten in X nicht zu gegnerischen machen
will, in derselben Zeit aber bereits in N für den Gegner
des Sozialdemokraten gestimmt wird , was schon längst frst-

grlegt war ." Er nannte diese Manipulationen und die Aen¬
derung der Michwahlparöle , die offiziell zuerst gegen
Haas gelautet hatte , eine „bewußte Täuschung" und
einen „unmoralischen Mißstand" . Wir haben den bemer¬
kenswerten Artikel in Nr . 70 unseres Blattes abgedruckt .

Der „Bad . Beobachter" war darauf zunächst ganz per-
'
plex und antwortete vorerst gar nichts. Dann ist ihm ein
Mannheimer „Zentrumswähler " beigesprungen und hat
Ihm einen längeren Verlegenheits - und Verteidigungs¬
artikel geschrieben , der allerdings nichts neues brachte , als
idas , was man vorher schon wußte , daß „das Zentrum voll¬
ständig Herr seiner Entschlüsse gewesen sei" und daß „die
Zentrumspartei keine Verpflichtung nach keiner Seite hin
hatte " — alles Zeug , und Gerede, was den Kern der
S a ch e geflissentlich nicht berührt . Zentrumsmoral ! Am
Schlüsse ließ der „Beobachter" seine Wut über den Artikel¬
schreiber und unbequemen Macher folgendermaßen aus :

„Wenn doch einmal diese Privatschmerzen eines um die
Parteimoral besorgten Menschen vor die Oeffentlichkeit sollen
— über den Geschmack läßt sich ja nicht streiten — , dann sollte
man Len Mut haben, auch ganz genau zu sagen, welchen
Wahlkreis man im Auge hat . Dann haben die „Vorkämpfer
der christlichen Weltanschauung

" Gelegenheit, die gegen sie
ausgesprochenen Verdächtigungen schwerster Art gebührend zu
beleuchten und gewissen Leuten ihr leichtsinniges Spiel mit
der Ehre eines Führers, ja einer ganzen Partei zu vertreiben .
So aber darf jeder beliebige Zeitungsschreiber für das T
Karlsruhe und für das D Pforzheim oder irgend etwas an¬
deres setzen und der Beweis ist geliefert usw. — aus der
katholischen Moral."

Also , der Artikelschreiber sollte „den Mut haben, auch
ganz genau zu sagen, welchenWahlkreis man im Auge hat" .
Nun , Herr Huber hat „den Mut gehabt" und hat nach der
„Freiburger Volkszeitung dem „Beobachter" eine B e -
r i ch t i g u n g geschickt , in der steht, daß er in der Tat die
Vorgänge im 10. Wahlkreise gemeint hat . Aber statt , daß
der „Beobachter" nach seiner großmäuligen Provokation
nun diese Berichtigung , die allerdings den Rahmen einer
gesetzlichen Berichtigung sachlich überschreitet, gebracht
hätte, um seine Gegengründe zum Wort kommen zu lassen ,
schickte er sie einfach zurück . Seine Leser sollen
sowas nicht hören. Zentrumsmoral !

Wir wollen aber dem „Beobachter" beispringen und
selbst die Berichtigung veröffentlichen, damit die Welt sieht ,
wie in der Zentrumspartei ein katholischer Mann , der noch
Verständnis für Wa h r h e i t und Moral hat , mund -
t o t gemacht wird , trotzdem er Zentrumsmann ist . Seine
an den „Bad . Beobachter" gerichtete Abwehr lautete fol¬
gendermaßen:

„Nichts entmutigt fo sehr den für seine ehrliche Mei¬

nung eintretenden Menschen , als wenn ihm der gute
Mille abgesprochen wird . „Leichtfertige Verleumdung " ,
„exorbitante Beschuldigung führender Persönlichkeiten" ,
^„Verdächtigungen schwerster Art "

, „leichtsinniges Spiel " ,
'
„Heuchelei " , all das wird mir vorgeworfen, weil ich eine

Ansicht vertreten , die für richtig zu halten , ich nun einmal
das Unglück habe und die ich glaubte auch offen aussprechen
zu dürfen und zu sollen . Daß ich auf Widerstand stoßen
würde, war mir klar , aber auch war mir klar, daß wir nur
do«p unsere Lebensaufgabe erfüllen können , wenn wir

einander gegenseitig belehren und gegenseitig für Klarheit
in unseren Anschauungen sorgen. Von Herzen bin ich dem
Herrn Korespondenten aus Mannheim dankbar, daß er

auch seine Meinung klar zum Ausdruck gebracht hqt , wenn
ich auch bedauern muß , daß er nicht meinen ganzen Artikel
gelesen und so einen Einblick genommen in die .Motive ,
aus denen heraus ich meinen Artikel „Moralische Wahl¬
frucht" geschrieben : ich freue mich, daß er Jrrtümer , die

ihm vorhanden scheinen , beseitigen will , und ich würde
mich noch mehr freuen , wenn ich durch seine Ausführungen
in meiner Erkenntnis wesentlich gefördert wäre , so wie er
es beabsichtigte : leider ist dem aber nicht so .

Ich betone zu Anfang , ein Angriff um den um das Zen¬
trum hochverdienten hochw. Herrn Geistl . Rat Wacker war
von mir nicht gemacht und nicht beabsichtigt . Ganz abge¬
sehen davon, daß ich persönliche Polemik nicht treibe , ich
kannte keinen Zusammenhang der — wenn es nun doch ge¬
sagt werden soll — Karlsruher Stichwahltaktik mit
der Person des Herrn Geistlichen Rats Wacker. Aber ich
wußte , daß am Stichwahltage in der Karlsruher Zen¬
trumsversammlung ein Führer der Partei es klar ausge¬
sprochen hatte , daß den Demokraten auf ihre Anfrage mit¬

geteilt worden war , wenn die Kandidatur Haas aufrecht
erhalten wird , wird sie auch vom Zentrum unterstützt wer¬
den . Und zum andern las ich hier mit eigenen Augen —

ich trage wohl eine Brille , aber so ganz schlecht sehe ich nicht
— in einem jedenfalls von der Zentrumspartei nicht des-

avounierten Flugblatt den an die Sozialdemokraten gerich¬
teten Satz : „In Karlsruhe , wo der alte Parlamentarier
Adolf Geck in Stichwahl steht mit dem Demokraten, übt
das Zentrum Wahlenthaltung, " In einem
Flugblatt , das zur selben Zeit verteilt wurde, als man in

Karlsruhe schon für Herrn Dr . Haas stimmte. Meine

Meinung ist die : in dem Augenblick , als von Karlsruhe
die Nachricht kam , daß das Zentrum geschlossen für Herrn
Dr . Haas votiert , mußte hier in Freiburg die V e r b r e i-

tungdesFlugblattessofortinhibiertwer
-

d e n , oder wenn nicht , nach Karlsruhe berichtet werden, die

Dotierung für Herrn Dr . Haas sei unmög -

l i ch , weil hier das Zentrum die Meinung bei den Sozial¬
demokraten aufkommen lasse, das Zentrum macht in Karls¬
ruhe die Wahl des Herrn Geck nicht unwahrscheinlich .
Dieser Ansicht ist wohl auch der Herr Korrespondent aus
Mannheim , wenn er schreibt : „Unmoralisch wäre die Aen-

derung der Parole nur in zwei Fällen gewesen : 1 . wenn
durch dieselbe ein Versprechen am Orte selbst odereinem
and er n Wahlkreise den Sozialdemokraten gegen¬
über gebrochen worden wäre .

"

Zweitens sehe ich auch jetzt noch nicht ein, weshalb in
einem Momente 6000 Wähler zur Ueberzeugung kommen ,
daß unter allen Umständen Herr Dr . Haas gewählt wer¬
den muß . Bis zur Bekanntgabe der Parole am Stich¬
wahlnachmittage waren sie doch der Zentrumsmeinung ,
„daß zwischen Fortschrittlern und Sozialdemokraten bei¬

nahe gar kein Unterschied ist .
" Sie hatten aus

der Agitation gewiß behalten , daß manche sagten, es sei
überhaupt kein Unterschied! und nun sehen sie hinweg über
die „ „Geistesverwandtschaft" " des Fortschritts mit der

Sozialdemokratie und wählten Dr . Haas ! " Warum ?
Weil sie sich freuten , „der Partei einen schweren Schlag zu
versetzen, die unmoralisch in ihren Zielen und unmoralisch
in ihren Mitteln sich darstellt als eine große Gefahr für
unser Volk und unser Vaterland .

" Ich gestehe, ich bin

wirklich „naiv " und „unverständig "
. Eine Freude mit

solchen Motiven , wie nennt man sie doch ? ! „Sie wählten
Herrn Dr . Haas , weil Herr Geck „äußerst unsympathisch "

ist .
" Bei diesem Argumente muß ich an die Worte denken ,

die Herr Dr . Haas seinem unterlegenen Gegner gewid¬
met hat .

Damit sind wohl die Beweggründe zur Stichwahlparole
erschöpft ; indes das Resumö bringt neue : „die politische
Vernunft und die Taktik " . Da sehe ich zufällig hinauf
auf den Untertitel und lese „Taktik oder Unmoral ?" Ich
darf wohl annehmen , daß der Herr Korrespondent Taktik
als kontradiktorisches Gegenteil von Unmoral gemeint
haben will . Taktik wäre dann gleich Moral , taktisch gleich
moralisch , und es sei moralische Pflicht gewesen , „als man
in Karlsruhe vernahm , die Sozialdemokratie benehme sich
unglaublich im Oberland "

, zu stimmen „aus dem Gefühl
heraus , den Sozialdemokraten eine weitere empfindliche
Niederlage bereitet zu haben ." Ja , wenn man so argu¬
mentieren dürfte ! Aber ich meine , das darf man eben

nicht . Die Frage ist nicht : „Taktik oder Unmoral " ,
sondern Moral oder Unmoral : da gibt es kein
Lavieren , sondern nur ein „ja , ja " oder „nein, nein" un¬
serer Rede. Ich habe in meinem Wahrheitsartikel geschrie¬
ben , es „heißt zu seiner Ueberzeugung stehen oder mit ihr
sallen"

, und der Herr Redakteur setzte dazu, „und wäre der

Fall so groß wie der von Köln" : und an einer anderen
Stelle sprach ich davon, daß unsere Kirche nur durch das

Beispiel derer groß geworden, die ihre Ueberzeugung mit

dem Tode besiegelten: die kannten keine „Taktik "
, sie

standen für ihr ganzes Sein zu dem, was sie sich in ehr¬
lich hartem Kampfe errungen als kostbarsten
Bewußtseins - und Gewissensinhalt ! Und hätten sie auch
ihrem Leben mehr Erfolge verschaffen können, wenn sie

„ taktischer " verfahren wären , sie wolltens nicht und tatens

nicht . Moral war ihnen nicht gleich Taktik , der Taktik
nicht gleichwertig, aber das Gegenteil von Unmoral .

Und solche Gesichtspunkte wünschte ich in unserm öffent¬
lichen Leben aus dem einfachen Grunde , weil mir eben die

wirtschaftliche Frage eine sittliche zu sein scheint, weil

ich glaube, daß eine sittlich denkende und fühlende Mensch¬
heit mit den praktischen Lebensaufgaben viel leichter fertig
wird , weil ich meine, auf Kosten des Innern darf ein ma¬
terieller Aufstieg nicht geschehen. Ist denn das unmora¬

lisch ? Und wären die Gesichtspunkte in der Politik mehr
herausgearbeitet worden , dann brauchte ich nicht zu fragen ,
ob die 6000 Wähler alle der Parole gefolgt wären , ob die

Parole überhaupt ausgegeben worden wäre . Ich mag ob

dieser Meinungen wiederum naiv genannt werden : ich bin

es aber dann nicht allein .
Und nun noch zum andern Fall das Zweite , was der

Herr Korrespondent anführt als ausschlaggebend für die

etwaige Unmoralität der Aenderung der Stichwahlparole :

Unmoralisch wäre sie 2 ., „wenn durch dieselbe ein Miß¬

brauch der Wähler und ihrer persönlichen Freiheit , eine

Herabwürdigung zum Stimmvieh geschehen wäre" . Ich

darf wohl bemerken, daß ich noch nirgends den Ausdruck

„S t i m m v i e h" gebrauchte, mich auf das oben Gesagte
beziehen und betonen : Der Herr Korrespondent hebt ab

auf die gute Schulung der Zentrumswählerschaft . Dann

sehr ich nicht ein , wozu man noch eine besondere Parole

brauchte . Wenn die Männer wirklich aus innerster Ueber¬

zeugung sich zur Stimmenthaltung genötigt sahen , dann

hätten sie es aufgrund ihrer persönlichen Freiheit und

ihrer Ueberzeugung auch fo getan . Die Agitation hatte
doch zur politischen Schulung ihr möglichstes getan : wer

wußte noch nicht , woran er war ? Warum wußte er es

nicht , Wenns einen gab? Glaubte die Parteileitung , daß
es viele gab , die nicht wußten , was ihre Pflicht war :

glaubte sie , eine solche Handlungsweise vorauszusehen
und , um diese zu verhindern , mit einem Machtwort ein-

greifen zu müssen ? Was daraus folgt , heißt eben ge¬
meinhin „Kommandierung " : ich wüßte nicht, was
im Wahlkriege derart Militärisches soll. Natürlich : bet;
Soldat hat nicht den Ueberblick über die Kriegslage , der

hat nicht die Kenntnisse, der hat in seinen Handlungen im

allgemeinen keine persönliche Freiheit ; aber der politische

Wähler , der kennt die Lage dank der Aufklärungsarbeit
so gut wie die Führer . Und dem von einem Augenblick

auf den anderen eine ganz unvorbereitete — nehmen ton5

auch das einmal an — Aenderung der Marschroute weisen ,
kann man denn das ?

Indes , ich bin dankbar , wie gesagt, für alles das , was

mich belehren kann : ich hoffe , .daß ein klares „Ja " oder

„Nein " sich auch hier ermöglichen läßt ; ich denke, daß Par -

teien und Namen gar keine Rolle spielen. Jeder , der in

ehrlicher Absicht einen Baustein beiträgt , soll uns willkom¬

men sein ; kein Mensch soll ihm den Zugang wehren. Ob

er würdig ist , das entscheidet allein seine Arbeit , sein ehr¬

licher Wille zur Arbeit , zum mindesten nicht seine gesell-

schaftliche oder sonstige Stellung . Hat er das Wahlrecht,

so soll er Mitarbeiten an dem großen Hause unseres Vol-

kes, an dem inneren Ausbau unseres eigenen Selbst ; und

damit dürfen wir auch hören, wie ihm das Dasein , die

Welt sich spiegelt. Und wenn man das oben nicht hören
will, welches Urteil hat man dann über die Wählerschaft?

Und dann soll nicht vergessen werden , daß über die mora¬

lische Erlaubtheit von Handlungen Gewissensfragen be¬

standen und bestehen , theoretische Untersuchungen schon

Bände gefüllt , daß, Gott sei Dank , in unserer katholischen

Kirche „ in allgemeiner Form " sehr oft uns ein Spieael

vorgehalten wird , damit wir uns besehen ; und finden wir ,

daß die Mahnung an uns als Einzelperson gerichtet ist,
so sollen wir unser Gewissen erforschen , nicht über den Pre¬

diger raisonnieren . Man möge beachten , daß ich in einer

katholischen Zeitschrift als Katholik den Artikel geschrieben!

Ich dachte und denke an das Wort des Katholizismus mit

seinen Grundsätzen im öffentlichen Leben; ich dachte daran ,
daß die Politik nicht nur Sache des Verstandes ist . Ich
bin mit meinem ehrlichen Namen für eine Sache eingetre¬
ten , und jedermann hatte Gelegenheit , nachzuprüfen, daß
ich kein Heuchler bin ; wenn ich auch das noch bemerken ,
soll , meine Personalien waren festzustellen , wenn man nun

doch einmal die Person nicht von der Sache trennen konnte .

F r e i b u r g i . B . , 24. März 1912 .
Franz Huber .

Der „Beobachter" wird sich hüten , darauf etwas zu
antworten Die Wacker - Taktik und Zcntrums - Moral steht
mit beiden Ohren angenagelt am Schaudpsahl. Reif dazu
war sie schon lange — überreif sogar.



fcette 2.

Deutsche Politik.
Aus dem elsaß -lothringischen Landtag . Der Landtagbeendet am Mittwoch die dritte Lesung des Etats . DerPolizeifonds wurde nicht abgelehnt, sondern in andererForm angenommen . Die Sozialdemokraten stimmtengegen das Budget .
Nicht Beseitigung, sondern Herabsetzung der Liebes¬gabe. Nicht von einer Abschasung , sondern von einer

Aenderung der so sehr bevorzugten Spirituskon¬tingente hat die „Nordd. Allgem. Ztg . " neuerdings zu mel¬den gewußt. Und vor dem sollten schon die Minister derBundesstaaten die Beseitigung der Liebesgabe, zu der dieAbschaffung der KontingÄrte notwendig ist , beschlossenhabenl Zum Ueberfluß besagt eine Stuttgarter Meldung ,»aß die württembergische Regierung für eine Steuer -
pannung von 12—15 Mk. statt der bisherigen 20 Mk. zwi-chen kontingentiertem und nichtkontingentiertem Spirituseintritt . Die Spirituszentrale scheint aber viel bessereNachrichten von den wirklichen Vorgängen gehabt zu habenals die von der „Norddeutschen" informierte Oeffentlich-keit, als ste den Spirituspreis um 8 Mk. erhöhte. Zwölfund acht find nach Adam Riese zwanzig !

Die Wehrvorlagen kosten, die künftigen Ueberschrei -tungen nicht eingerechnet, über 110 Millionen Mark jähr¬lich, kaum ein Zehntel davon wird durch die Erhöhungder Branntweinsteuererträge gedeckt werden, die schon imvoraus durch die Spirituszentrale auf die Verbraucher ab-gewälzt ist !
Der Profit der Spiritusbrenner . Gegen die geplanteAushebung der Liebesgabe protesfteren die Spiritusbren¬ner jetzt mit aller Energie . Wie wenig begründet diesesGeschrei ist , geht auch aus folgender Zuschrift von sachver¬ständiger Seite hervor, die die „Freis . Ztg .

" veröffentlicht:
„Don der Spirituszentrale wird bei Bekanntgabe ihrerjährlichen Verwertungspreise an die Brenner (Abschlags -preis plus Nachzahlung) stets verschwiegen , daß das neueBranntweinsteuergesetz vom 1 . Oktober 1909 den Brennerneinen Steuervorteil von mindestens 6 Mk. für einen Hekto -Itter reinen Alkohols gewährt . Der jetzige Preis fürSpiritus (Trinkbranntwein ) ist gegen den Preis vom1. Oktober 1909 heraufgeschraubt um genau 23,60 Mk.,hierzu obiger Steuervorteil von 6 Mk. , bleibt ein Mehr-erlös von 29,50 Mk. , gegen nominell gleichen Derwer-tungSpreis vor 1. Oktober 1909 . Rechnerisch ergibt sichder Steuervorteil dadurch , daß die Maischbottichsteuer desalten Gesetzes von nominell 16 Mk. — wtsächlich infolgetechnischer Verbesserungen erzielte höhere Ausbeuten auf12 Mk. festzusetzen — in Fortfall gekommen ist, welchemFortfall nur eine durchschnittliche Erhöhung der Brenn -steuer (8 43a Gesetz bei Besteuerung von Branntwein vom17 . Mai 1895 : Staffel 0,50—6 Mk.) um 6 Mk. für einHektoliter Reinalkohol entgegensteht (8 42 des Brannt¬

weinsteuergesetzes vom 1 . Okt . 1909 : Staffel 4—14 Mk.) .Die Differenz von 1 . fortfallender Maischbottichsteüer12 Mk. , 2 . erhöhter Brennsteuer (Betriebsauflage ) 6 Mk.ergibt den errechneten Steuervorteil . Bei Beratung desbevorstehenden Gesetzentwurfs ist dieser versteckte Steuer -vorteil zu berücksichtigen .
Funker gegen Jesuiten . Wegen der Durchlöcherung desJefuitengesetzes durch die bayerische Regierung zieht auchdie „Kreuzzeitung " die Stirne kraus in Falten . Sie be¬merkt zu den ihr vorliegenden Münchener Schreckensnach¬richten:

Danach sollen also -die Jesuitenpater in allen katholischenKirchen Bayerns predigen und die Beichte hören dürfen . Esunterliegt für uns keinem Zweifel , daß damit dem Sinn undZweck des Jesuitengefehes zuwider gehandelt würde . Die
„Köln. Volksztg.

" sagt, der Erlaß sei dem „ Bundesrate alsdie bayerische Interpretation des Jesuitengesetzes zugegan¬gen" . Wenn daS wahr ist , muß sich das bayerische Ministeriumeinem Gesetzesirrtum hingeben. Nach Artikel 17 der ReichS-verfasfung steht die Ueberwachung der Ausführung aller
Reichsgesetze nicht dem Bundesrat , sondern dem Kaiser zu .Und diese Entscheidung wird abzuwarten sein, bevor man dieseltsame und überraschende bayerische Interpretation deS
Jesuitengesetzes als zulässig erachten kann.

Söhne ihrer Väter.
Roman von Max Kretzer.

16 (Fortsetzung.!
Nach zehn Minuten hatte sich das Quartett um Sin -

derS wieder zusammengefunden. „Sagen Sie , was istdenn mit Prinz Gilka los ? " quakte der Konsul. „Total
abwesend , dieser gute Mann , total abwesend! Er schien
mich absolut nicht mehr zu kennen .

"
„Er ist doch schwerhörig geworden, das wissen Sie

nicht?" zog ihn Iltis auf , der den Abfall mit Vergnügenbeobachtet hatte . „Das nächstemal müffen Sie mehrschreien .
"

Sinders Nickte jetzt wirklich idiotisch drein . „MeinenSie ? Allerdings Erklärung genug bei seinem Zustande.Gehirnzerstörung befördert auch die Taubheit . Gott , wer¬den sich die Weiber im Moulin wundern ! . . . Haben Sie
gesehen? Eine Keine Mumie sitzt da und schluckt Austern.
> . . Wir gehen doch

'
noch nach dem Moulin ? Ein paarNovizen find da, Zucker , der reine Zucker ! Herr von

Reitzenberg , ich sehe es schon kommen — : Sie -werden vor
Entzücken Ballet tanzen, wie damals , wo war es dochgleich?"

„Er quatscht wieder ganz gehörig sein Zeug zusam¬men, " sagte Herlbrink zu Lammers , als sie nun beiseitestanden.
„Lasten Ste ihn doch seine Monologe halten, " meinteder Schwarzkapf und ging mit ihm in das Billardzim¬mer , wo Jlfts mit Reitzenberg bereits in einer Karambo¬lage lag.
„Mm wird ihn noch exklndteren müssen , wenn er sichnicht beizeiten zurückzieht, " bemerkte Silvester zu Glinka ,um ihm eine kleine Genugtuung für die Anrempelungzu geben.
Der Prinz lächelte . „Meinetwegen nicht , mein Bester,Solche unmanierliche Leute finden Sie in allen Klubs .Man sagt zu ihnen einmal „Guten Tag " , und sogleichbieten sie einem die Freundschaft an . Reden wir nicht mehrdarüber .

"
-Er hatte sein« Ursache -SaLN, denn Sinders , der in

Samstag , den 6. April 1912 ,
Diese Bemerkungen der „Kreuzzeitung " geben erwünsch¬ten Anlaß , daran zu erinnern , daß die Konservativen A n -Hänger des Jesuitengesetzes sind , während die Sozial¬demokraten stets treu ihrem Programm volle Freiheit füralle religiöse Betätigung , auch für die der Jesuiten , ge¬fordert haben . Trotzdem marschiert das Zentrum mit denJunkern gemeinsam auf , um das „Christentum " gegendie „religionslose Sozialdemokratie " zu verteidigen . Werkann da noch zweifeln, daß es nicht religiöse Ideale , son¬dern brutale Ausbeuter - und Scharfmacherinteressen sind,die den Bund der Schwarzen mit den Blauen festgeschmie¬det haben?
Ein bedenkliches Symptom . Auch die sogenannte gut¬gesinnte bürgerliche Presse findet von Zeit zu Zeit im poli-tischen Leben eine „recht bedenkliche Erscheinung, die un¬bedingt die ernsteste Beachtung aller vaterländisch Gesinn¬ten und insbesondere auch der maßgebenden Kreise for¬dert"

. Als eine solche bezeichnet ein Mitarbeiter der
„Leipziger Neuesten Nachrichten" den Rückgang der Mili¬
tärtauglichkeit, insbesondere in Thüringen . Er schreibt :

„Daß die gestellungspflichtige Bevölkerung der Großstädteden bereits erheblich zurückgeschraubten Anforderungen der
Militärtauglichkeit nur in sehr beschränktem Mrße genügt,ist allerdings längst bekannt , und in der umfassenden Woh¬nungsreform , die eine der -wichtigsten künftigen Aufgabender -Gesetzgebung bilden wird , hofft man , -dem entgegenwirkenzu können Leider nimmt aber auch in den Landbezirken be¬
ziehungsweise in den Kleinstädten der Provinz , der Rückgangder Militärtauglichkeit der Jungmannschaft immer größerenUmfang an . So auch in Thüringen , -das früher in der Sta¬
tistik der -Militärtauglichkeit der einzelnen Landesteile
Deutschlands immer verhältnismäßig gut abgeschnitten hat.
. . . . Im sogenannten Westkreise deS Herzogtums Sachsen-
Altenburg ergab die diesjährige Frühjahrsmusterung in demLan -dstädtchen -Eisenberg nur knapp 20 Prozent Milttärtaug -
liche unter den Gestellungspflichtigen . Aber selbst in den
-Walddörfern des sogenannten Holzlandes blieb die Zahl der
Diensttauglichen unter -dem sonstigen Durchschnitt der Dienst¬
tauglichkeit der Landbevölkerung zurück . Der Rückgang ist
umso bemerkenswerter , als in dieser Gegend, abgesehen viel¬
leicht von dem gewerbfleißigen Eisenberg , die gesundheits¬
schädigende rein industrielle Beschäftigungsweise nicht vor»
herschend ist. Es sind also andere Ursachen , auf -die dieser
-bemerkenswerte Rückgang der Volkskraft zurückzuführen sein
wird , Ursachen , -deren Beseitigung eine Hauptaufgabe gesetz-
sicher Fürsorge der Volkshhgiene bilden muß . Und eS muß
bald und energisch eingegriffen werden , sonst eröffnet sich
dem deutschen Nationalstaat eine sehr bedenkliche -Perspektive."

Das Bekenntnis ist in mehrfacher Hinsicht interessant :
zunächst im Hinblick auf die neue Heeresvorlage , die von
bürgerlicher Seite mit dem Hinweis befürwortet wird , ?.aß
von einer allgemeinen Wehrpflicht keine Rede mehr sein
könne , da viel zu wenig Vaterlandsverteidiger auserkoren
würden . Dann aber beweisen die Ausführungen , daß die
Lebenslage eines großen Teils der Bevölkerung nicht mehr
der heuttgen Zeit entspricht. Die Konsequenz würde fein,
daß die Forderungen der organisierten Arbeiterschaft auf
Verbesserung der Arbeitsverhältnisse und der Löhne nicht
bekämpft, sondern unterstützt werden.

Ausland.
England.

Gegen den Justizmord der russischen Regierung . Dem
Protest der Internationale gegen das Justizverbrechen an den
russischen Duma -Abgeordneten hat sich nun auch die englischeLabour -Party angeschlossen . Das Schreiben , mit dem sich ihre
parlamentarische Vertretung an die russische Duma gewendet
hat , schließt mit den Worten : „ Nachdem wir unterzeichnet«
Mitglieder des englischen Parlaments Kenntnis nahmen von
allen Einzelheiten dieser Angelegercheit, die wir von seiten einer
konstitutionellen Regierung für verderblich -halten , und die eine
Drohung an die Freiheit des russischen Volkes bildet — fordernwir die russische Duma ehrerbietigst auf , eine in allen Bezieh¬ungen unparteiische Untersuchung einzuleiten , damit die un¬
schuldigen Leute , die unter der Last unwahrer Anschuldigungenstöhnen, ihre Freiheit und Ehre zurückgewinnen und soweirmöglich Genugtuung erhalten für die gewaltige Ungerechtigkeit,deren Opfer sie geworden sind.

In Verbindung mit der Agitation zugunsten der Befteiungder unschuldig verurteilten Duma -Abgeordneten hat sich in

Seite %
England ein Komitee gebildet, daS sich eine planmäßige *tion gegen die Scheußlichkeiten des Zarismus guz ~
stellt. Eine Delegiertenkonferenz von 22 TradeMnis «,anderen Organisationen hat dieses Komitee beauftragReihe von Meetings zu organisieren und Flugblätter undschüren herauszugeben . Das Komitee stellt sich allen -~zur Verfügung , um ihnen Material aus Anlaß dertaten der Zarenregierung zu verschaffen. Die dbengW - ,Delegiertenkonferenz nahm eine Resolution an , die iW/ #?scheu ausdrückt aus Anlaß der Qualen der politischen Geta«Onen in Rußland , ferner aus Anlaß der Unterdrückung WT !mentarsten Freiheiten der « einen Nationalitäten HZ »aus Anlaß des grauenhaften Vorgehens der russischen « r ?rung gegen die persischen Patrioten .

Badische Politik.
Der parlamentarische Abend beim Prinzen Ar».Wir brachten am 1. April ( !) eine Notizmentarischer Aben d", in welcher wir unsere SWbenachrichtigten, daß beim Prinzen Max ein Pariastarrscher Abend stattgefunden habe, an dem sich an&T ,Genoffen Kolb und Willi beteiligten und bei teeife»Gelegenheit Prinz Max haupffächlich am Tische der bZ » .Sozialdemokraten verkehrten und diesen auch den W6jährigen mutmaßlichen Thronfolger , den Prinzen aWfchold , vorstellte. Wir haben gleich zugefügt, daß für & :

Sozialdemokratie derartige Geschichten nicht die Bed«,.tung haben, die ihnen nach bürgerlichen Begriffen zu»,legt wird.
Jetzt kommt schon das ultramontane „Säckinger BM .blatt "

, dessen Redakteur der berühmte Vikar Bergerist, und druckt unterm 2 . April diese Noftz mit auMligen Lettern ab und bemerkt, daß dieses Vorkomm ,nis weit über die badischen Grenzen hin .
ausAufsehenzuerregen geeignetsei . 28mdas Zentrumsblatt damit den Prinzen Max anfchwärzenwill, weil er auch die Sozialdemokraten einlud und fitzvorzugsweise mit ihnen unterhielt , so müssen wir schonsagen : das geht das Zentrum gar nichts an . Prinz Maxkann verkehren, mit wem er will . Und daß er ihnen denjungen Thronfolger vorstellte? Da ist doch nichts dabMWir können dem „Säckinger Volksblatt " sogar verraten ,daß der kleine Prinz dem Genossen Willi ein Paffchhänd-
chetzr gegeben hat und gesagt -hat : „Ich habe gar LeineAugst vor der „Versozznng Badens " . Mit diesem kind¬lichen Ausspruch hat der kleine Prinz manchen alten Zm-
trumsesel beschämt . Will Berger , der Schlauberger , jetznoch was ?

Danksagung des Abg . Hink.
Lahr , 5 . April . Der im Landtagswahlkreis Lahr -Lank

gewählte fortschrittliche Larrdtagsabgeordnete Hink erläßtfolgende Danffagung : „Nachdem der lange heiße Wahl-
kampf mit dem Stege unserer gerechten Fortschrittssache
geendet , ist es mir ein 'Herzensbedürfnis , wärmsten Dank
zu sagen allen den tapfern Wählern der waffenbrüderlichverbündeten liberalen Parteien und der dem Großblocktreuen sozialdemokratischenPartei , den opferfreudigen Mit,
kämpfern, den unermüdlichen Leitern der WahlagitatiGund der für d: e Freiheit wirkenden Presie . Auch alle» denen
fei herzlich gedankt, welche mich in diesen Tagen in so über¬
aus großer Zahl mit Glückwünschen erfreut haben. Um
für Bezirk und Vaterland erfolgreich arbeiten zu können,erbitte ich mir auch fernerhin Unterstützung, Anregung und
sachdienliche Mitteilung aius den Kreisen der Wählerschaft."

Ms der Partei .
Dir Käptene überall gegen die Sozialdemokrotte . Bor der

Straflammer in B e u t h e n (Oberfchlefien) hatten sich am
1 . April die Genossen Mieczkowski , BiniszEiewiez, Blott undBias wegen Beleidigung eines Kaplans zu verantworten . El¬
fterer als verantwortlicher Redakteur , der zweite als Verlegerunseres in Kattowitz erscheinenden polnischen Parteiblattes
„Gazeta Roibotnicza" ; die beiden letztgenannten als Verbreitereines Artikels, durch den sich der Kaplan beleidigt följße , Indiesem Artikel wurde eine Grabrede kritisiert , in der der jungeKaplan die Sozialdemokraten mit Wölfen verglichen und als

allerlei Nebengeschäften zu Haufe war , hatte ihm vor an¬derthalb Jahren fein« Dienste aufgedrungen , als es sichdarum handelte, neue Gelder zu schaffen, um einige unge¬duldige Gläubiger zu befriedigen . Der Prinz hatte dasals liebenswürdige Vertrauenssache betrachtet, ohne daranzu denken , daß aus der Ehrfurcht Sinders vor ihm sichallmählich Zudringlichkeit entwickeln würde.
„Bekommt Ihnen denn die Zlbstinenz ?" fragte Silvesterdann wieder, als er merkte, daß der Prinz kein« Neigungzeigte, zum Weine überzugehen.
„ Eigentlich ja, " erwiderte -Glinka -gedehnt, ohne cmf-zublicken. „Ich kann Ihnen sagen : man wird fast besserdadurch und denkt milder über manche Dinge . Das ganzeDasein wird beinahe verklärter . . . Verfall des Körpers ,aber Steigerung der Seelentätigkeit . Grausame Ironie ,wie?"
„ Eine Mischung halb und halb würde Ihnen sicher nichtschaden," ermunterte Silvester . „Darf ich Sie bedienen?"
Der Prinz erhob die magere Hand . „Nein , nein , ichdanke, " wehrte er lebhaft ab . „Halbe Abstinenz ist der

Weg zur Verführung ; nur gänzliche gibt mir das bißchenLebensmut . Sie sehen ja — die Flasche soll nur a-ls Deko¬rum dienen, damit ich nicht gar zu verwahrlost erscheine . . .Ich kenne mich ganz genau , trotzdem -möchte ich mich nichtwiedeverkennen. Hübsch gesagt, nicht ?"
Er war bereits bei der Forelle angelan -gt, denn auf den

Rehrücken nach Jägerart hatte er verzichtet , weil er be¬hauptete , gegen Wild Widerwillen zu haben, wahrscheinlichweil sein uMebenswürdiger Freund , der Magen , die Wie¬
derkehr des alten Hautgout fürchte; für leichtes Geflügeldagegen habe er noch) Verständnis .Als ihn aber Silvester so sah , -wie seine Hände schonzitterten und die Zerfahrenheit aus allen seinen Bewegun-gen sprach, fühlte er sich verpflichtet, ihm den nötigen Da¬seinsruck zu geben . Und so bellte er, erhitzt durch densüffigen Schloßabzug, los : „Aber Sie rauben sich ja selbstden Lebensmut dadurch, verehrter Prinz . Sie wollenIhren .Körper heilen, und vernachlässigen-dabei die Seele .

"
Glinka seufzte . „Ja , meine Seele ist krank , das weißich." Seine -matten Augen gingen auf Silvester . „ Aber

sehen Sie — dieser Zustand gerade, den finde ich so

hübsch. Man läuft so in einem Dämmerungstaumel herum:der beinahe an das Himmlische streift . AbgestandeneWol¬lust- Man begehrt andauernd , ohne den Mut zur Sünde '
zu finden. O , rühre , rühre nicht daran ." Er verzog denMund zu einem Lachen und als wollte er alle murrendenLebensgeister abkühlen, goß er ein Glas Brunnen her¬unter .

„Schmeckt Ihnen denn das Zeug ? "
„Ich trinke es wenigstens. Lützkow nannte das sehrwitzig: „Verein der Wasserfreunde"

. Schade, daß das!Kerlchen so um die Ecke gehen mußte . Sitzt ja wohl jetztin Neuyork in irgend einer Bar als Kellner. Den Be¬trieb kannte er schon hier .
" Diesmal lachte er laut .

„Ich glaube, ihm müssen die Ohren klingen," sagteSilvester lebhaft . „Stoßen -wir doch auf ihn an . Jetztbitte ich aber wirklich um den Vorzug.
" Und ohne erstdie Einwilligung abzuwarten , goß er ein Glas voll Rot¬wein.

Glinka zeigte sich durchaus nicht böse. „Anstoßen kannich wenigstens.
" Er erhob das gefüllte Glas , ließ es sanftam Römer erklingen, stellte es dann aber wieder hin, ohneauch nur genippt zu haben.

„Das nenne ich Konsequenz," kam es ärgerlich überSilvesters Lippen.
„Sagen Sie lieber : Umgehung einer Schwäche, " gabGlinka ruhig zurück. „ Eigentlich ist -das ein ganz natür¬licher Prozeß . Man hat mich eben wieder zum Kinde ge¬macht : den Kleinen entzieht -man die Flasche , und mir hatman das Glas entzogen.

"
Silvester lachte : „Nur mit dem Unterschiede , daß manbei den Kindern Gewalt anwendet .

"
„O , das hat man bei mir auch getan . Man drohte mirimmer mit dem letzten Augenblick , den ein gewißer un¬angenehmer Herr , der die Hippe führt , allein zu vergebenhat . Na , und das schüchterte mich allmählich ein .

"
Sie hatten die Spargelspitzen und das Obst hinter sichund erhoben sich nun , um zu sehen , was in den übrigenRäumen los sei . Viele Herren waren bereits gegangen,andere kamen und brachten Gäste mit , die einen Blick indiesen abgeschlossenen Kreis werfen wollten. Und schonstand in« behaglich eingerichteten Schreibraimr der erst«
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Heuchler bezeichnet hatte . Bei den Verhandlungen kam es zu

einem Konflikt zwischen dem Vorsitzenden und dem Verteidiger ,

der sich in seiner Fragestellung vom Gericht beschränkt suhlte

und daher mit Niederlegung der Verteidigung drohte. Charak¬

teristisch war dann die Aussage des Kaplans als Belastungs -

fpxnt und als Nebenkläger. Er erklärte es nicht nur als sein

^uteS Recht , sondern auch als seine Pflicht, die Sozialdenw -

fratie sowohl in der Kirche als auch bei anderen Gelegenheiten,

B. bei einer Beerdigung , zu bekämpfen. Er bestritt aller¬

dings, bestimmte, ihm in dem Artikel in den Mund gelegte

Aedewendungen gebraucht zu haben. Wegen formaler Belei¬

digung wurde Genosse MieczkowSki zu 100 Mk . Geldstrafe ver¬

urteilt ; die übrigen Angeklagten wurden sreigesprochen.

ßewerltsehartliches.
Former - und Gietzereiarbeiterbewegung im Jnbustriebezirk

Siuttgart -Eßlingen . Anfang März ds . Js . traten die Arbeiter

der Eisengießereien im Stuttgart -Eßlinger Jndustriebezirk in

eine Bewegung. Sie verlangen eine Revision der Einigungs¬

bedingungen vom Fahre 1906 . Diese sind den heutigen Zeit -

verhältnissen nicht mehr entsprechend und es wurden deshalb

in drei Versammlungen eine Anzahl Aenderungen vorgeschla¬

gen . Verlangt wurde die Einführung der 54-ArbeitSstunden-

woche , Prvzentbezahlung für Ueberstunden, auch für Akkord¬

arbeiter , eine bessere Fassung der Bestimmungen Wer die

Akkordarbeit, Einführung von Mindestlöhnen , Regelung der

SuSschuhgutzfrage, sowie eine Entschädigung für ArbeiterauL -

sthutzmitgliÄer, wenn sie durch diese ihre Tätigkeit Zeitver¬

säumnisse haben . Die Forderungen werden durch den Metall¬

arbeiter -Verband dem Verband der Metallindustriellen in

Württemberg übermittelt . Es fanden bis jetzt zwei Verhand¬
lungen statt , die erste nur zwischen den Vertretern der beiden

Organisationen , die zweite unter Hinzuziehung von fünf im

Arbeitsverhältnis stehenden Arbeitern . Die Verhandlungen
hüben leider bis jetzt kein völlig zufriedenstellendes Ergebnis ge¬
habt. Ueber die Frage der Ueberzeitarbeit und der Akkord¬
arbeit und der Entschädigung an Arbeiterausschußmitglieder
wurde eine Verständigung erzielt , die wohl beide Teile akzep¬
tieren können, auch über die Frage des Ausschußgusses wurde
teilweise eine Verständigung erreicht, doch ist diese Sache noch
nicht endgültig erledigt . Die Lohnfrage unterliegt auch noch
weiteren Verhandlungen und es ist fraglich, ob es überhaupt
gelingt , hier zu einer für beide Parteien annehmbaren Form
zu kommen . Die schwierigste Frage ist wider Erwarten die der
Verkürzung der Arbeitzeit geworden. In der ersten Verhand¬
lung sthren yz , als ob es nicht ausgeschlossen wäre , eine Form
zu finden , über die man sich verständigen könnte. In der zwei¬
te» Verhandlung erklärten jedoch die Industriellen : Ueber die
Arbeitszeitverkürzung könnten sie überhaupt nun nicht mehr
verhandeln, da durch die Metallarbeiter -Bewegung in Frank¬
furt a. M. die Frage der Arbeitszeitverkürzung eine Angelegen¬
heit der süddeutschen Gruppe des Gesamtverbandes geworden
wäre und sie allein nun nicht mehr zuständig wären . Es
wrrd nun abzuwarten fein , ob die Versuche , über diese Frage
mit der süddeutschen Gruppe zu verhandeln , von Erfolg sein
werden. Die Gießereiarbeiter im Stuttgarter Industriegebiet
sÄ>en be, ihrer vorzüglichen Organisation der Sache mit aller
Kühe entgegen. _

Soziale Rundschau.
An alle Arbeiter , dir Mitglieder der bürgerlichen Natur -

hrllveceine sind ! Die Reichstagswabl ist vorüber . Heftig tobte

^ r Kanchf! >Sie hat die Geister geschieden — auch in den
Naturherwerernen . Mancher Bürgerliche, mit dem ihr in den
Raturheilvereinen Hand in Hand geht, hat sich zu eueren Geg¬
nern geschlagen . Es hat sich gezeigt, daß die Interessen der
Bürgerlichen nicht die der Arbeiter sind. Darum , ihr Arbeiter ,
die ihr das Bedürfnis habt , euch über Gesundheitspflege und
Heilkunde auszuklären , schließt euch dem Verbände der Vereine
für Vollsgesundheit an . Ein Arbeiter , der Mitglied eines bür¬
gerlichen Vereins bleibt , schädigt die Interessen seiner Klasse
vnd die der Allgemeinheit.

Um die Sachlage zu klären , beruft der Vorstand des Ver¬
bandes der Vereine für Volksgesundheit für Sonntag , den 21.
April , nachmittags 5 Uhr, in das Schützenhaus zu Wilkau einen
Kongreß ein . Arheiter , die ihr euch für gesundheitliche und
heilknndliche Aufklärung iüteressiert , eS ist Pflicht , diesen Kon¬

greß zu besuchen oder durch Delogierte vertreten zu lassen .
Tagesordnung : 1 . Die Notwendigkeit des Klassenkampfes,

Referent Genosse König , Dresden . 2 . Wer vertritt die In¬
teressen der Arbeiter ? Der deutsche Bund der Naturheilver¬
eine oder der Verband der Vereine für Volksgesundheit! Re¬

ferent Genosse Wolf , Dresden .
Der Vorstand des Verbandes der Vereine für Volksgesundheit.

Klubdiener , ein würdiger Mann in braunem Frack und

schwarzen Wadenstrümpfen , bereit , um höflich auf das

Gastbuch zu verweisen , in das man sich einzutragey hatte
und niemals den Namen des Mitglieds vergessen durfte ,
das die Einführung besorgt hatte . In dieser Beziehung
wurde strenge Aufsicht geführt , denn man wollte wissen,
mit wem man es zu tun habe. Der Nachtsekretär hotte
die Namen sofort dem Vorstan -dssekretär zu melden , Herrn

von Lengskirch , einem früheren Oberleutnant , dem ein¬

zigen vom hohen Rate , der im Solde stand.
Stets irn Frack , ein Ordensband inr Knopfloch, Müdig¬

keit und -Langeweile im hageren , iibernächtigten Gesicht ,
bummelte er durch die Räume mit der Gleichgültigkeit
eines Menschen , der am liebsten ganz wo anders sein machte ,

durch die Pflicht aber festgehalten wird . Von den Gästen
als etwas Besseres abgeschätzt , und so unwillkürlich in

ihre Lebensweise gezogen, berührte es ihn dann peinlich,

sie auf Ihren Irrtum aufmerksam machen zu müssen.

Die MitAleher behandelten ihn als abgestandenen Gentle¬

man , der es durchaus nicht verschmähe, überall mitzunip¬

pen, wo es nichts koste ; und die jüngern namentlich hiel¬

ten es für selbstverständlich, ihn noch in später Nachtstunde
tu die Ball -Lokale und Bars mitzuschleifen, wo er dann

die Rolle eines glücklichen Mentors spielen mußte .
Als er sah , daß Prinz Glinka die Pfeilertafel mit den

ausgehängten Namen derer studierte , die sich zur Auf¬

nahme gemeldet hatten , näherte er sich ihm mit höflicher

Aufmerksamkeit .
(Fortsetzung folgt .)

heidnische Gcdmden zu« christliche » Lsterseft.
So seltsam es auch klingen mag , so wahr ist und bleibt

es : Unsere Osterbotschaft heißt : Die Arbeit ! Nicht

die hirnzermürbende entsittlichende Arbeit für die Kapi¬

talisten , sondern die schon von Goethe im „Faust " so herr¬

lich gepriesene Arbeit zum Wohle der Allgemeinheit . Die¬

selbe Arbeit , die inr kapitalistischen Frondienst ein rohes

Schuften bedeutet , ist die Befreierin der Menschheit. Die

stommunaipoiilist .
Wilferdingen » 5 . April . Nächste Woche finden hier die

Bürgerausschußwcchlen statt . Die Wahlzeit ist günstig gelegt,

so daß jeder von seinem Wahlrecht Gebrauch machen kann.

Die 3. Klasse wählt am Dienstag von 6—8 Uhr abent« , die

2. Klasse Mittwoch ebenfalls von 6—8 Uhr und die 1 . Klasse
von 7—8 Uhr. Parteigenossen ! Es gilt den Wahlkampf in

Ehren zu bestehen , deshalb versäume keiner, das Seinige dazu

beizutragen . Leider können es wieder einige bekannte sog.

„ Fortschrittler
" nicht unterlassen , einen Keil in die Arbeiter¬

schaft zu treiben , indem nach bekanntem Reichstagswahlmuster
eine Sammlung vom rötesten Demokraten bis zum schwärzesten
Konservativen geplant ist . Arbeiter ! Sorgt dafür , daß es der

Reaktion nicht gelingt , zu triumphieren .

Aus dem Lande.
Turlach .

Die Adresse der Filialexpedition ist vom 1 . April ab F .

Flohr , Hauptstr . Nr . 56III (Eingang Kronenhof) . Wegen
Reklamationen , Abonnementbestellungen oder Aufgabe von In¬

seraten- und Drucksachenaufträgen für den „Volksfreund" wolle

man sich an obige Adresse wenden .
Erwerbt das badische Staatsbürgerrecht , es ist hohe Zeit .

Auskunft wird erteilt und Schriftsätze, die notwendig sind , an -

gefertigt durch F . Flohr , Hauptstr . 56IH .

Ettlingen.
— Arbeitergesangverein „Eintracht ". Den auswärtigen

Sangesgenossen diene zur Kenntnis , daß das Lokal des Avbei-

tergesangvereins „Eintracht " im Gasthaus „Zur Blume " sich

befindet . Wir bitten , dies bei Ausflügen hierher zu berück¬

sichtige::.
Am Ostermontag unternimmt der Arbeitergesangverein

„ Eintracht " --Ettlingen einen Frühausflug nach Hohenwetters¬

bach. Wir ersuchen unsere Mitglieder , sich zahlreich daran zu

beteiligen . Treffpunkt : Allee bei der „Traube "
; Abmarsch

präzis ftüh %>7 Uhr.
— Sozialdem . Verein. Unsere Mitgliederversammlung

vom letzten Samstag hatte einen nur mäßigen Besuch zu ver¬

zeichnen . Es ist dies bedauerlich und zu hoffen, daß es in Zu¬

kunft besser wird , umsomehr man bestrebt ist , die Versamm¬

lungen durch Vorträge lehrreich und interessant zu gestalten.

Gen . Ad. Geck sprach über den „ersten Teil des Erfurter Pro¬

gramms " . Einleitend ein Bild von der Grundlage der bürger¬

lichen Parteien gebend , die alle im Gegensatz zu uns auf dem

Boden des Privateigentums an den Produktionsmitteln stehen .

Er schilderte sodann die Entstehung unserer Partei und ging

dann näher auf den grundsätzlichen Teil unseres Programms

ein . Auf Grund der ökonomischen Entwicklung der bürgerlichen

Gesellschaft, die den Untergang des Kleinbetriebs bedingt, an¬

stelle dessen kolossale Großbetriebe mit riesenhaftem Wachstum
der Produktivität der menschlichen Arbeit treten , das Eigentum

an den Produktionsmitteln immer mehr in die Hände einer

verhältnismäßig kleinen Zahl von Kapitalisten übergeht, die auch

den Ertrag dieser Umwandlung monopolisieren, während ander¬

seits die Masse der besitzlosen Proletarier immer größer wird ,

sowie die Gegensätze immer schärfer und erbitterter werden,

kämpft unsere Partei für die Umformung der menschlichen Ar¬

beit zu höchster Kulturentwicklung . Die Ueberführung des Pri¬

vateigentums von Produktionsmitteln in gesellschaftliches Eigen¬

tum . Nur die Umwandlung der kapitalistischen Warenproduktion
in eine sozialistische kann es bewirken, daß die stets wachsende

Ertragsfähigkeit der gesellschaftlichen Arbeit für die bisher aus -

gebeuteten Klaffen zu einer Quelle höchster Wohlfahrt und all¬

seitiger harmonischer Vervollkommnung wird . Diese gesellschaft¬
liche Umwandlung bedeutet nicht nur die Befreiung des Prole¬

tariats , sondern des gesamten Menschengeschlechts , sie kann aber

nur das Werk der Arbeiterklasse selbst sein. Diesen Kampf zu
einem bewußt einheitlichen zu gestalten ist die Aufgabe der

sozialdemokratischen Partei . Reicher Beifall lohnte den Refe.

reuten für seine leicht verständlichen und populär gehaltenen

Ausführungen . Diskussion fand keine statt . Nachdem noch ver¬

schiedene interne Angelegenheiten ihre Erledigung gefunden ,
war die Tagesordnung erschöpft .

Bruchsal .
— Schlußfeier in der Volksschule . Zum erstenmale fand am

Mittwoch vormittag eine Schlußfeier der Volksschule für die zur

Entlassung kommenden Schüler und Schülerinnen statt . Das

Programm hiefür war ein sehr reichhaltiges . Es kamen Ge¬

samtchöre, ein Terzett , Klavier - und Violinvorträge , Dekla¬

mationen zum Vortrag . Eine Szene aus „Herzog Ernst " von

Arbeit wird zur großen Erzieherin der Masten . Ihre Ge-

setze, die gewaltigen Lenker alles Menschenschicksals , zu der-

stehen, scheuen die Gehirne keine Anstrengung , denn sie

wissen , daß sie damit stark werden für den Kampf . Von

ihr lernen sie die Macht der Organisation verstehen ; durch

die Praxis der Arbeit genötigt , schmieden sie ein festes

Band von Solidarität , Treue und Brüderlichkeit um ihre

ganze Klasse. So bringt die Arbeit die klare Einsicht und

die feste Organisation , die die Arbeitssklaven in den Stand

setzen , die Ketten des Sozialismus zu brechen und den So¬

zialismus aus den Trümmern einer alten Welt auferstehen

zu lasten . So wird die Arbeit , die heute so geschmähte,

zur Macht , die der Menschheit Erlösung bringt — eine

Osterbotschaft, wie wir schöner sie uns nicht denken können!
*

Daß für uns Sozialdemokraten das Osterfest ein Fest

der Auferstehung des Gedankens , des Gedankens des

Klassenkampfes ist, nehmen uns die Frommen höllisch

übel , hat aber seine ganz natürlichen Ursachen: Achtzehn¬

hundertmal hatte die Menschheit gläubig dem Oster-Evan -

gelium gelauscht — und Seuchen und Kriege , Erdbeben

und Revolutionen waren in regelloser Folge gekommen

und gegangen . Immer unbefriedigt suchte man nach der

Erfüllung des Osterevangeliums , nach dem Völkerfrühling ,

dem Menschheits -Ostern . Aber man suchte vergebens , . . .

Da flog vor zwei Menschenaltern das Frühlingswort in

die Winde : „Proletarier aller Länder vereinigt euch ! " Und

eine glühende Osterbotschaft kam zu allen Unterdrückten

und Enterbten : Das Kommunistische Manifest . Es wies

den Weg zu der Menschheit goldenem Ostertag , es predigte

das Evangelium des Klassenkampfes . Und es war kein

Evangelium voll hohler Worte , voll leerer Versprechungen
— nein ! wie Schwerterklang und Erzgeklirr klang es

aus den Sätzen . Hier brauchte man nicht blind zu glau¬

ben , hier konnte man prüfen , — hier war die Ent¬

wicklungslinie der Menschheit gezogen , hier blühte nicht

die Verheißung einer neuen Welt aus dem Nichts hervor,
— hier war aus dem , was war , logisch abgeleitet , was

kommen mußte . . . .
*

Sette 3.
Uhland kam durch Schüler zur Aufführung . Die gesangliche
Leitung hatte Herr Hauptlehrer Prager übernommen , die

turnerischen Aufführungen Herr Lehrer Boos . Weide haben
gezeigt, daß sie mit ihren Schützlingen Tüchtiges und Gutes ju-

leisten in der Lage waren . Nachdem das Programm abgcwickelt
war , ergriff Herr Stadtschulrat Grimm das Wort zu einer An¬

sprache und gab den zur Entlassung kommenden Schülern und

Schülerinnen gute Ermahnungen mit auf den Weg des Lebens.
Zum Schluffe folgte eine Preisverteilung . Mit dem alten
Wanderlied : „Morgen muß ich fort von hier " , fand die er¬

hebende Feier ihren Abschluß . Es war das erste Mal , daß solch
eine Feierlichkeit für die Volksschule stattfand . Hoffentlich wird

man dieselbe auch für die spätere Zukunft beinhalten .
— Sozialdem . Verein . Die heute Abend fällige Monats¬

versammlung fällt aus und findet am Samstag , 13. ds . Mts .

statt . Wir bitten , dies zu beachten.
— Arbeitergesangverein Harmonie . Am 1 . Osterfeiertage

sammeln sich die Sänger des Arbeiter - Gesmrgdereins ,Har -
monie" zu einem Familienausfluge nach Forst um M2 llhr im
oberen Schloßgarten . Wir bitten unsere passiven Mitglieder
ebenfalls, sich recht zahlreich daran zu beteiligen . Auch Nicht-

Mitglieder sind willkommen. Bei ungünstiger Witterung Zu-

sammenkunft in der „Pfalz ".
Gefährliches Kinderspiel . Ein 16 Jahre alter Kupfer.

schmiedslehrling, schoß gestern mit einem Pfeilbogen einem 7

Jahre alten Mädchen das rechte Auge aus . DaS schwer ver¬

letzte Kind wurde in die Augenklinik nach Karlsruhe verbracht.

Baden-Baden.
— Die Aufnahmen in die Volksschule finden am Dienstag

16. April statt und zwar für Knaben und Mädchen der Mt -

stadt und Baden -West vormittags 8 Uhr , für Knaben »»> Mäd¬

chen in Lichtental und Gerold sau nachmittags 1 Uhr. Schul-

pflichtig werden die Kinder , die in der Zeit vom 1 . Juli 1966

bis 39 . April 1996 geboren find.
Der Fortbildungsschulunterricht für das Schuljahr 1912(13

beginnt am Mittwoch den 17 . April .
.— In der Nähe des Amtsgefänguisses wurde gestern früh

ein Mann , der nur mit einem Hemd bekleidet war , in halb¬

erstarrtem Zustande aufgefunden . Der Hilflose wurde ins

Krankenhaus gebracht. Räan hat es offenbar mit einem Geistes-'

kranken zu tun .
Die Fremdenfrequenz in unserer Kurftadt betrug in dem

ersten Vierteljahr 5055; im gleichen Zeitraum des Jahres 1911

verzeichnete die Fremdenlffte 4115, fo daß sich für die Monate

Januar , Februar und März in diesem Jahre eine Mehrfrequenz
von 940 ergibt .

z . Solllugen , 5. April . In den letzten Wochen wurden ,

mehrere Verhaftungen hier vorgenommen . So wurden vor zirka

3 Wochen zwei junge Männer unter dem Verdacht ver¬

haftet , die Täter zu sein, welche in Berghausen zwei Gendarmen '

derart prügelten , daß einer dieser Beiden mehrere Tage tas -

Bett hüten mußte ; während der andere mit einigen Wunden

davonkam. Man ist allgenrein hier der Meinung , daß die hier

Verhafteten die Täter nicht sind . Im Laufe dieser Woche

wurden nicht weniger wie fünf Personen verhaftet , welche

dringend verdächtig sein sollen, g e w i l d er t zu haben oder Mit^

wiffer von der Geschichte zu sein. Darunter befindet sich ein

Ehepaar , welches als Mitwissende in Betracht kommen soll. Rück -

sichtslos wurden die beiden Ehegatten von ihren Kindern von

Haus und Hof weggerissen, die unmündigen Kinder überließ

man ihrem Schicksal . Die hiesige Einwohnerschaft ist empört!

über diese Rücksichtslosigkeit von Seiten der Behörden wegen ,

solch kleiner Bagatelle . Die beiden Verhafteten wären ganz ge¬

wiß nicht auSgeriffen und hätten Haus , Hof, Vieh und Güter

zurückgelassen wegen „Hasenverdacht
"

. Welche zarte

Rücksicht nimmt man dagegen auf die großen „Wilder er" ,

welche im wirtschaftlichen Kampf auf die Menschen „Jagd "

machen (stehe Bergarbeiterstreik , Grubenunglücke etc . ) . Wir sin¬

der Meinung , daß man mit Rücksicht auf die Kinder wenigstens
eines der beiden Ehegatten auf freiem Fuß belassen hätte , zumal

man sie nicht der Täterschaft , sondern nur der Mitwisser-

schast bezichtigt.
Pforzheim , 5 . April . In einen: Hause der Darmnstr . ent¬

stand gestern nachmittag dadurch ein Zimmeübrand , daß am

Ofen hängende Wäsche Feuer fing . Ein brennendes Wäschestück

fiel auf ein vor dem Ofen stehendes Ktnderbettchen, wodurch

das in demselben liegende 8 Wochen alte Kind am Kopfe starke

Brandwunden erlitt . —• AuS Enzberg wird gemeldet: In

dem Steinbruch und Schotterwerk der Firma E . Burkhardt er¬

eignete sich gestern ein Unfall . Durch abrollende Steinmaffen
wurden zwei Arbeiter getroffen und ziemlich schwer verletzt .

Der eine, ein 40 Jahre alter Italiener , mußte in das Kran¬

kenhaus nach Maulbronn verbracht werden .

Und noch ein anderer Vergleich : Am Charfreitag schlug

man den Nazarener ans Kreuz , am Ostersonntage sprengte

er die Grabdecke und stieg später verklärten Leibes gen

Himmel . Eine Legende . Aber die Legende hat Sinn urti),

Bedeutung : Sind nicht auch heute noch die Massen ans

Kreuz geschlagen? Auch sie trifft der Hohn und Spott

und die Verachtung der Mächtigen . Auch ihre Rücken sind

blutig geschlagen - von den Geißelhieben unbarmherziger

Ausbeutung . Sie tragen die Dornenkrone der Errterbten

auf ihrem Haupte . Man hält sie in den dunklen Grüften

der Unwissenheit gefangen und wehrt das Licht der Er¬

kenntnis von ihnen ab . Wenn sie Rechte fordern , verhöhnt

man sie ; wenn sie Schutz gegen Gefahren im Frondienste

des Kapitalismus fordern , täuscht man sie mit nichtigen

Paragraphen ; wenn sie ernsthafte Volksbildung wollen,

bedauert man achselzuckend , dafür keine Mittel zu haben.

, , . Aus dem Blut der ans Kreuz Geschlagenen zieht

man reichen Profit , , , .

Gerade das Osterfest beweist es uns : Ideen , die in ,
realen Tatsachen wurzeln , sind nicht umzubringen . Die ',

herrschende Klasse von vor 1900 Jahren ließ zwar dem

Hochverräter aus Nazareth kreuzigen — aber seine Lehren,

wurden von Mund zu Mund weitergetragen und wie ein)

unterirdisches Feuer fraß sich der Widerwille gegen das

Luderleben und die Unterdrückungssucht der Reichen jener

.Tage fort . Zwei Welten klafften da auseinander , von

denen die eine die andere nicht verstand und nicht begriff .

Das Fühlen und Denken war auf beiden Seiten ein so

grundsätzlich verschiedenes , daß es hier nur eins geben

konnte : Die überlebteste Weltanschauung , die heidnische ,

mußte abtreten vom Boden der - Geschichte . Diese Um¬

wandlung , die den Sieg des Christentums bedeutete, volft

zog sich nicht von heute auf morgen , sondern allmählich
wie ja auch die wirtschaftliche Entwicklung damals noch

nicht mit den heutigen Siebenmeilenstiefeln eilte .

Jeder denkende Arbeiter fühlt es bald heraus : Wü«

alles wahr , was die Evangelien von Christus erzählen,
wie im historischen Sinne nichts davon wahr ist — wahr-,
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Achcrn, 6. April . Selbstmord . Der prakt. Arzt Dr .

Huber in K a p p e l r o d e ck hat sich in selbstmörderischer Absicht
infolge nervöser Ueberreizung einen Schutz in die Herzgegend
beigebracht.

Wintersdorf , 6 . April . Wie schon berichtet wurde , ertrank
vor zwei Tagen der Fischhändler und Gemeinderat Hauns von
hier im Rhein . Wie nun feststeht, ist die Ursache dieses Un¬
glücksfalles auf einen Bubenstreich zurückzuführen . In der
Nacht vom Sonntag aus Montag wurde ein Fischkasten des
Hauns mit Hechten im Werte von 120 Mk. losgekettet und in
den Rhein versenkt . Hauns wollte den Kasten holen und wurde
infolge der Strömung , die der schwere treibende Kasten verur¬
sachte über den Rand des Schiffes in den Rhein gerissen , wobei
er den Tod fand . Die Leiche ist noch nicht geborgen . Ein ähn¬
licher Bubenstreich wurde schon in der Karwoche des vorigen
Jahres dem Verunglückten gespielt , ohne datz es damals ge¬
lang , die Tater zu ernritteln .

Langenstein , 8 . April . Vorgestern früh 8 Uhr wurde hie:
ein starker Erdstotz verspürt .

Mannheim , 4 . April . Die 17 Jahre alte Modistin Ella
L e v i , wohnhaft F . 5, 26 , nahm gestern abend zwischen 7 und
S Uhr in der elterlichen Wohnung Lysol . Sie wurde in bedenk¬
lichem Zustande ins Allgemeine Krankenhaus gebracht. Vor¬
halte seitens ihrer Eltern sollen der Beweggrund der Tat sein .

Mannheim , 5 . April . Ende Februar zählte die Stadt
Mannheim 201 201 Einwohner . — Gestern abend versuchte sicheine 17 Jahre alte Modistin in ihrer elterlichen Wohnung mit
Lysol zu vergiften . Sie wurde in bedenklichem Zustande in
das Krankenhaus verbracht . — Gestern wurde der 28 Jahre
alte Matrose Bann aus Vliffingcn beim Anzichen eines Drahl -
seiles über Bord des im Rhein hier liegenden Schiffes „ Eyan
VII " geschleudert, wobei er ertrank . — Ein eigenartiger Fall
von Blutvergiftung kam in Feudenheim vor. Einer Frau fiel ,
während sie im Keller war , eine Kellerassel auf den Kopf, »hne
datz sie es merkte. Kurze Zeit darnach verspürte sie einen
beißenden Schmerz und wenige Stunden später war der Kopf
der Frau derart angeschwollen , datz sie ärztliche Hilfe in An¬
spruch nehmen mutzte. Der Arzt konstatierte Blutvergiftung ,die dadurch verursacht war , datz sich die Assel in die Kopfhaut
cingefressen hatte . — In Ludwigshafen spielten mehrere 6jäh°
rige .Knaben in einer Sandgrube hinter der Anilinfabrik .
Plötzlich rutsche eine Wand der Grube zusammen und begrub
zwei der Knaben im Sande . Einer der Jungen konnte sich ret¬
ten, während der 6jährige Wegmann von den Sandmassen er¬
drückt wurde und unter diesen erstickte . Bis Hilfe herbeikam,
war der Knabe bereits tot.

Schweres Automobil -Unglück .
* Schwetzingen , 6. April . Gestern abend kurz vor halb

10 Uhr hat sich hier ein schweres Unglück ereignet . Um
diese Zeit fuhr das Bierauto der Zähringer Löwenbrauerei
am Oftersdvrfer Bahnübergang durch die geschlos¬
sene Barriere hindurch und blieb mitten auf dem
Gleise stehen . In demselben Moment kam der E i l z u gNr . 137, der nur 9 .23 Uhr hier eintrifft , dahergebraust.Er erfaßte das Automobil und riß es mit sich. Ein An-
bängewagen des Autos wurde eine Strecke mitgeschleiftund
dann zur Seite geschleudert. Die Karosserie des Auto¬
mobils wurde ebenfalls weggcschleudert , das Untergestell
des Autos mit dem Führersitz dagegen zirka 300 Meter
geschleift und vollständig zertrümmert . Dann konnte der
Erlzug zum Halten gebracht Werder :. Der Chauffeur trug
tödliche Verletzungen, Arm- und Beinbrüche davon. Er
wurde sofort in die chirurgische Klinik nach Heidelberg ge¬
brach -:, erlag dort aber nach zwei Stunden seinen Ver¬
letzungen . Ein zweiter Chauffeur besaß die Geistesgegen-
rvart im letzten Augenblick abzuspringen . Er legte sich
glatt auf des Nebengleis und wartete , bis der Eilzug pas¬
sierte und blieb unverletzt. — Das Unglück dürfte dadurch
entstanden sein, daß der Chauffeur gar nicht oder zu spät
vor dem geschlossenen Uebergang bremste . Der Bahnsteig-
schaffner rief ihm noch „Halt ! Halt ! " zu , im selben Augen¬
blick war das Unglück geschehen. Immerhin hätte der Un¬
fall noch weit größere Dimensionen angenommen, wenn die
Lokomotive an der Stelle , einer Kurve , entgleist und dann
unzweifelhaft in den Leinbach geraten wäre . Es ist keine
Uebertreibung , wenn man sagt, daß dann ein Unglück ähn¬
lich von Müllheim entstanden wäre . Die Lokomotive aber
blieb glücklicherweise rat Gleis ; erst kurz, bevor der Zug
stand , entgleisten die vordersten Räder .

Der MieM-MWe Krieg.
Cairo , 5. April . Nach einem aus Benghasi stammenden Ge¬

rücht hat die türkische Artillerie kürzlich auf einen italienischen
Flieger geschossen und den Piloten namens Riberti getötet .

haftig : das Leiden Jesu wäre nur ein Tropfen in dem
Meere von Leid, das über die moderne Arbeiterbewegung
verhängt worden ist und täglich verhängt wird ! Verhängt
wird von denselben herrschenden Klassen , die sich mit heuch¬
lerischen Lippen zu dem Glauben an derl Erlöser bekennen .
Jedoch kein moderner Proletarier glaubt je, daß von den
Opfern , die im Befreiungskämpfe fallen , eines wieder vom
leiblichen Tode erstehen wird . Aber jeder denkende Ar¬
beiter weiß, daß seine Sache sich immer gewaltiger und
immer siegreicher erhebt, aus jedem Grabe , das sich öffnet,
sie zu verschlingen: in diesem Sinne feiert er sein welt¬
geschichtliches Ostern und seine wirkliche Auferstehung.

So sind die Ostergedanken des denkenden Arbeiters Ge¬
danken an den Kampf . Kämpfend feiert seine Klasse Auf¬
erstehung, bringt uralte , seit Jahrtausenden in den Staub
getretene Menschheitsideale mit aus der Tiefe , füllt sie mit
dem lebenswahren Inhalt einer anbrechenden neuen Kul-
tureswche . Der Klassenkampf unserer Tage geht als Früh¬
lingssturm jenem hehren Menschheits-Ostern voran , das
langsam aufdämmernd den Millionen Getretenen aus
keuschem Zukunftsmorgengrauen entgegenwinkt . . .

Seit vor 100 Jahren der alte Heide Goethe seinen
Prometheus gedichtet hat , der den Göttern trotzig Kampf
ankündete, hat sich der Himmel bedenklich entvölkert. Ein
großer Teil der Menschen (und wahrlich weder die dümm¬
sten noch die schlechtesten! ) glaubt an keinen Himmel mehr
und an keinen Gott . Wenn drum ani Ostersonntag die
Glocken läuten , so folgen nur relativ wenige bem Ruf , um
im Schatten steinerner Gewölbe zu ihrem Gott zu beten.
Sie verschwinden gegenüber der Schar derjenigen , die es an
diesem Tage hinauszieht in die freie Natur , die hinaus -
wandern in die Berge , um rat Frühlingssonuenscheiu i h r
Ostern zu feiern . Dort begehen sie ein wahres Auf-
erstehnnaAxst im Sinne Goethes ; „Denn sie sind selber

Hur der Stadt.
* Karlsruhe » 6. April.

Mehr Tempo !
Bei den Beratungen des Voranschlags der Stadt

Karlsruhe nahm der Stadtv . W ö r n e r (Soz .) Veranlas¬
sung, sein Bedauern über die Verzögerung des so notwen¬
digen Schulhausneubaues auszusprechen. Ostern 1913
sollte es bezogen werden und heute ist noch kein Spaten¬
stich getan, sodaß die Einhaltung des Termins überhaupt
in Frage steht . Die Auskunft , welche Herr Bürgermeister
Dr . Paul auf diese Anfrage gab , ist für das Arbeits¬
tempo des Ministeriums des Innern sehr bezeichnend :
seit November 1911 liegt das Umlegungsprojekt bei ge¬
nanntem Ministerium und bis heute ist die Stadtverwal¬
tung ohne jede Antwort ! Also war das Ministerium inner¬
halb eines halben Jahres „nicht in der Lage"

, ein so ge¬
ringfügiges Projekt , wie es der Schulhausneubau darstellt,
zu erledigen. Was treiben denn die Herren Geheimräte
und Ressortchefs eigentlich?

Jngendansschust .
Die jungen Arbeiter und Arbeiterinnen und Freunde

der freien Jugendbewegung , insbesondere aber die Leser
der „Arbeiterjugend "

, seien auf die morgen , Ostersonntag,
stattsindenden Ausflüge nochmals aufmerksam gemacht.
Abfahrt für die Tagestour 7 Uhr vont Hauptbahnhof ,für die zweitägige Tour 6 .44 Uhr vom Albtalbahnhof .
Fahrgeld für die erste Tour 70 Pf . , für die zweite 1,95 Mk.

Das Arbeitersekretariat Karlsruhe ,
Wilhelmstratze 47,

erteilte im 1 . Quartal 1912 1750 Auskünfte an 1698 Per¬
sonen , worunter sich 72 schriftliche Auskünfte befinden. Die
Zahl der im Sekretariat gefertigten Schriftsätze belief sich
im 1 . Quartal auf 364 , ferner gingen aus 197 Briefe und
Karten und 157 Drucksachen , die Zahl der Ausgänge be¬
lief sich also insgesamt auf 718 . Termine wurden im
1 . Quartal 64 wahrgenommen . Die Sekretäre haben
außerdem an 13 gewerkschaftlichen Versammlungen Vor¬
träge gehalten und an 12 Sitzungen teilgenommen.

Das Arbeitersekretariat erteilt mündliche Auskunft ' in
gewerblichen Sfteitigkeiten ; über Kranken - , Unfall - , Jn -
validitäts - undAltersversicherung ; über Arbeiterschutz , Ver¬
eins - und Versammlungsrecht , Fabrikinspektion , Erwer¬
bung des Staatsbürgerrechts , in Mietssachen und son-
stigen einfach gearteten Sachen des bürgerlichen Rechts
und Armensachen .

Soweit zur Erledigung dieser Aufgaben schriftliche Ar¬
beiten (Klageschriften, Eingaben usw. ) erforderlich sind ,werden nach Möglichkeit auch diese vom Sekretariat ange¬
fertigt , eventuell auch Termine wahrgenommen.

Schriftliche Auskunft wird nur nach auswärts erteilt .
Die Sprechstunden des Arbeitersekretariats finden wie
folgt statt : jeden Werktag von mittags 12—1^ 2 Uhr , am
Montag , Dienstag , Donnerstag und Freitag auch abends
von 5—7 Uhr , am Mitwoch Abend von 6—8 Uhr in Dur¬
lach im Gasthaus zum „Schwanen "

. Es wird gebeten ,
daß die Auskunftsuchenden sich an diese Sprechstunden hal-
ten , da andernfalls die Erledigung der schriftlichen Ar¬
beiten notleiden muß.

Achtung Bauarbeiter !
Die Firma Karl Augenstein Witwe „ Neubau Le -

bensbedürfnisverein " in der Putlitzsftaße schä¬
digte eine Anzahl Kollegen dadurch , daß sie heute Samstag
an dieser Baustelle nicht arbeiten läßt , ohne mit den be¬
treffenden Arbeitern vorher eine Verentbarung zu treffen.
Dieses Vorgehen bedeutet in Akt der Willkür den Arbeitern
gegenüber und ist es nun Pflicht aller dort beschäftigten
Kollgen, dieser Firma die Antwort nicht schuldig zu bleiben.

Wir machen noch darauf aufmerksam, daß diese gleiche
Firma dadurch die Baustelle „ gesäubert" hat , daß sie am
letzten Mittwoch sechs derjenigen Kollegen, die sich mit dem
Vorgehen der Firma nicht einverstanden erklären konnten,
einfach entließ . Ein solches Vorgehen einer Firma gegen
die Arbeiter ist seit Jahren nicht mehr vorgekommen und
ist es deshalb Aufgabe aller Kollegen, die Baustelle so lange
zu ineideu, bis die Angelegenheit durch die Organisation
eine Regelung gefunden hat .

Alle dort beschäftigten Kollegen werden daher aufgs -

auferstanden — aus niedriger Häuser dumpfen Gemächern,— aus Handwerks- und Gewerbesbanden — aus dem
Druck von Giebeln und Dächern, — aus der Straßen quet¬
schender Enge , — aus der Kirchen ehrwürdiger Nacht —
sind sie alle ans Licht gebracht .

"
. . . In ihre Brust ist ein

andrer Glaube eingezogen : der Glaube an das Vorwärts¬
schreiten der Menschheit, an ihre Erlösung aus eigener
Kraft , nicht durch irgend einen Opfertod . . .

»

Es gehört nicht viel dazu , um zu erkennen, daß das
Christentum der Jetztzeit mit der Lehre des Nazareners
nichts mehr gemein hat . Die Kirche dient den Mächtigen
und opfert dem Mammon . Der christliche Ostermythos
vermag den modernen Menschen nicht mehr zu befriedigen.
So sympathisch und rührend die Gestalt des um der Men¬
schenerlösung willen sich selbst opfernden Gottes ist — wir
wissen heute, die Menschheit ist noch nicht erlöst, sie kann
auch durch kein noch so edles Opfer erlöst werden, sie muß
sich selbst erlösen. Auch die Selbsterlösung des Indi¬
viduums , ein Osterwunder , wie es der von seiner Kirche
geächtete Leo Tolstoi in seiner „Auferstehung" so ergreifend
geschildert hat , erlöst noch lange nicht die Menschheit als
Ganzes . Die Menschheitserlösung kann nur ein s o z i a l e r
Akt sein, eine kollektive Wtdergeburt , die auch kein
Dritter zu vervollständigen vermag , sondern einzig die
Menschheit selbst. Und nicht durch ein Opfer , durch Preis¬
gabe physischer Glückseligkeit oder wettfküchtige Selbst -
zerfleischung , sondern durch weltbejcchenden zukunftsfreu¬
digen Kampf ! Und mit der Beharrlichkeit, von der
Goethe einst zum Kanzler Müller sprach : „Es gibt nur
zwei Wege , ein bedeutendes Ziel zu erreichen : Gewalt
und Folge . Jene wird leicht verhaßt , r«izt zu Gegen¬
wirkung tmd ist nur wenigen Begünstigten verliehen.
Folge aber , beharrliche, streirge , kann auch vom Kleinsten
angewendet werden und wird festen ihr Ziel verfehlen, da
stille Macht im Laufe der Zeit unaufhaltsam wächst."
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Arbeit zu gehen , sich in dem Nebenzimmer der Wirtschaftzur „Laterne "

, Ecke Gartenstraße , erazufinideu.
Die Zweigvereinsleftung .

Arbeiter -Radfahrerbund „Solidarität .
Arbeiter - Radfahrer ausgepatzt !

In der Nr . 81 vom 4 . April des „Volksfreund" befand
sich eine Annonce des Radfahrer -Vereins „Vorwärts "»
Karlsruhe . Dieselbe war mit dem Klichee des Arbeiter-
Radfahrerbundes „Solidarität " versehen. Um nun Irr -tümern vorzubeugen, möge folgendes zur Aufklärungdienen.

Die Mitglieder des Radfahrer -Vereins „Vorwärts "
sind aus dem hiesigen Arbeiter -Radfahrerverein , welcherdem Solidaritätsbunde angehört , ausgetreten . Mt
ihrem Austritt haben dieselben alle Rechte an den Bundverloren . Was sie zu ihrem Austritt veranlaßt hat , wissen
sie jedenfalls selbst nicht . Oder sollte der Ausschluß des
früheren Vorstandes , der wegen Schädigung von Bundes-
interessen ausgeschlossen wurde , der Grund sein ? Solltedies der Fall sein , so haben die Leute bewiesen , daß sis
selbst kein Interesse an unserem Bunde hatten . Durch
Entstellung der Tatsachen suchen sie nun für sich Stim¬
mung zu machen , um so Mitglieder für ihren Verein zugewinnen. Wir ersuchen daher die organisierten Arbeiter,soweit sie Radfahrer sind , sich nicht betören zu lassen , son¬dern sich nur den Vereinen anzuschließen, die Mitglied des
Radfahrerbundes „Solidarität " sind . Der Arbeiter-
Radfahrerbund „Solidarität " gewährt eine Radunfall¬
unterstützung von 6—12 Mk. wöchentlich ohne Karenzzei!13 Wochen lang . Ferner eine Sterbeunterstützung vor
30—75 Mk. je nach Dauer der Mitgliedschaft, sowie ander«
Vergünstigungen . Außerdem wird jedem Mitglied kosten¬los eine vorzüglich redigierte Zeitung mit belehrenden und
unterhaltendem Inhalt zweimal monatlich zugestellt.Da wir nach unserm Bundesstatut nur einen Verein
an einem Ort haben können, so möchten wir die rad-
fahrende Arbeiterschaft auffordern , sich in ihrem eigenen
Interesse nur bei den uns angeschlossenen Vereinen an¬
melden zu wollen. Die Bezirksleitung .

Aus dem Gewerbegericht .
Sitzung vom 3. April .

Kündigungsfrist . Au wei , ich habe gesiegt ! So konnte der
Metzgerbursche I ., welcher seinen früheren Arbeitgeber , den
Mctzgermeister K .. auf Restlohn und Herausgabe der Kleider
verklagt hatte , ausrufen . Wohl wurde seinem Klageantrag
entsprochen, er bekommt die 6 Mk. Lohnrest und seinen Schließ¬
korb , muß aber -— 18 Mk . an seinen ehemaligen Meister bezah.
len , weil er widerrechtlich die Arbeit ohne Einhaltung der Kün¬
digungsfrist verließ . Eine Aufrechnung darf nicht vorgenom¬
men werden d . h . der Meister muß die 6 Mk. bar auShändigenund kann seinerseits von dem Metzgerburschen die zugesproche¬
nen 18 Mfk . beitreiben .

Daß bezüglich der Kündigungsfrist bei vielen Arbeitern
völlige Unklarheit herscht, zeigt bald jede Sitzung des Gewerbe¬
gerichts ; meist wird geglaubt , wenn keine Kündigungsfrist aus¬
gemacht wird , bestehe auch -keine und man könne jederzeit Weg¬
gehen . Das ist irrig , in diesem Falle tritt die gesetzliche
Kündigungsfrist von 14 Tagen , für beide Seiten bindend , in
Kraft und der Arbeiter , wie der Arbeitgeber müssen dieselbe
einhalten , falls nicht andere wichtige Gründe vorliegen , welche
ein sofortiges Verlassen der Arbeit oder sofortige Entlassung
rechtfertigen .

Mehr Glück hatte die von derKleidermacherin St . auf Ent¬
schädigung verklagte Zuarbeiterin G „ welche unter fingierten
Gründen Urlaub erbat und dann bei einer anderen Firma die
Arbeit aufnahm ; sie hatte bei St . nur 5 Tage gearbeitet , keinen
Lohn ausgemacht und auch keinen erhalten . Die Firma ver¬
langt Entschädigung , welche ihr durch Urteil Wohl auch zuge¬
sprochen worden wäre . Die Sache wurde aber durch einen Ver¬
gleich erledigt , wonach die Beklagte 6 Mk. als Lohn bekam und
die Firma auf ihre Ansprüche verzichtete . Auch dieses Machen
glaubte , weil nichts ausgemacht , bestehe für sie keine Kün¬
digungsfrist

Arbeitsverweigerung . Der Schlosser B . klagte auf Korrek¬
tur des Arbeitsbucheintrags , in welchem statt „Schlosser " die
Bezeichnung „Hilfsarbeiter " figuriert und verlangt weiter
39 Mk. Entschädigung wegen kündigungsloser Entlassung . Die
beklagte Firma K -, Plattinbrennapparatfabrik , wandte ein , L.
sei nicht als Schlosser, sondern als Hilfsarbeiter eingestellt und
als solcher auch bei der Krankenkasse angemeldet worden . Seine
ganze Beschäftigung sei -die eines Hilfsarbeiters gewesen ; er
habe die Werkstatt gesäubert , Fahrräder geputzt und Maschinen
bedient . Zuletzt weigerte er sich, ein Fahrrad zu reinigen ,
worauf dann die sofortige Entlassung zustande kam . Der Klä -
ger behauptet dagegen , daß er all die Nebenarbeiten nur aus -

Cbeater und Iflusik.
Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .

Sonntag , 7 . April . C. 52. „Wilhelm Tell ", Schauspiel in fünf
Akten v . Schiller . Anfang 6 Uhr , Ende nach 1410 Uhr.

Montag , 8. April . 28. Vorst , auß . Ab. „Lohengrin ", große!
romantische Oper in 3 Akten von Richard Wagner . An¬
fang 146 Uhr, Ende 9410 Uhr.

Dienstag , 9 . April . B . 51 . „Zar und Zimmermann "
» komisch «

Oper in drei Akten, Text und Musik von Lortzing.
-Anfang 148 Uhr, Ende 1411 Uhr.

Donnerstag , 29. Borst . Einmaliges Gesamtgastspiel des kgl>
bahr. Hofschauspielers Direktor Konrad Dreher mit seiner
Gesellschaft : Zum erstenmal : „Der Schwiegervater ", süd»,
deutsche Bearbeitung der „Beiden Reichenmüller "

» Posse
mit Gesang in 3 Akten und einem Borspiel von Ant . Anno ,
bearbeitet von Konrad Dreher . Anfang 148 Uhr, Ende
nach 1410 Uhr.

Freitag , 12. April . A . 51. „Das kleine Chokolademädchrn",
Lustspiel in 4 Akten von Paul Gavoult , deutsch von G. von
Schönthan . Anfang 148 Uhr, Ende 1411 Uhr.

Samstag , 13. April . B . 52. „Der Rosenkavakrer", Komödie,
für Musik in 3 Men von Hofmannsthal . Musik von Rich,
Strauß . Anfang 7 Uhr, Ende gegen 1411 Uhr.

Sonntag , 14. April . A . 53. „Die Stumme von Portirk", groß«
Oper in fünf Akten von Auber . Ans. 7 Uhr, Ende 10 Uhr-

Montag , 15. April . C . 51. „Vertauschte Seelen »der die Ko¬
mödie der Auferstehungen ", Groteske in 2 Men von Wklh »
Helm v. Scholz . Anfang 148 Uhr, Ende gegen 10 Uhr.

In Baden - Baden :
Montag , 8. April . 3. Borst , auß . Ab. Zum erstenmal : D «S

kleine Chocolademädchen", Lnstspiel in 4 Wien von Pauk
Gavoult , deutsch von G. v . Schönthan . Ans. 8--Uhr , Ende
,941t Uhr.
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aiisSweise , seinem Kollegen zuliebe, verrichtet habe: Das Ge¬

richt nahm an , daß L . nicht als Schlaffer, sondern als Hilfsar¬
beiter eingestellt und beschäftigt wurde , dafür spreche auch der

Niedere Stundenlohn von 3514 Pf ., als solcher falle aber auch

das Reinigen von Fahrrädern unter seine Funktion , sodaß
bei Verweigerung dieser Arbeit Entlassung berechtigt war ;

ohnedies sei der Kläger aber nach dem ersten Zusammenstoß
hleich von der Arbeit weggelaufen. Die Klage wurde abge-

toiesen .
Das Urteil hinkt in mehr denn einer Hinsicht . Wenn man

Mch annehmen kann , daß B . als Hilfsarbeiter und nicht als

Schlosser eingestellt wurde , so wurde doch außer Acht gelassen ,
ob beharrliche Arbeitsverweigerung vorliege, nur diese
berechtigt (§ 123 Z. 8 G .O.) zu sofortiger Entlaffung und

ebenso wurde die Aufforderung des Arbeitgebers zur Verlaffung
der Arbeit nicht angezogen. Es sind auf beiden Seiten Fehler

gemacht worden , aber eine teilweise Zusprechung der geforder¬
ten Entschädigung an B . wäre wohl zu erwarten gewesen .

Geh . Rat Dr . Wagner» der langjährige Direktor der g r o ß h.

Sammlungen , feiert heute seinen 80 . Geburtstag .

Geh. Rät Wagner erfreut sich trotz seines hohen Alters heute
noch völliger körperlicher und geistiger Frische . Seine Verdienste
um die Erhaltung und Restaurierung hervorragender Alter¬

tümer in unserem Lande sowie um die Leitung der ihm anver¬

trauten Sammlungen für Altertums - und Völkerkunde sind be¬

kannt und fanden erst vor kurzem in den Verhandlungen des

Landtags gebührende Anerkennung .
Bon der Gartenstadt . Durch verständnisvolles Zusammen-

virken aller in Betracht kommenden Stellen ist erreicht worden,
daß in der Siedelung der Gartenstadt Karlsruhe , e. G . m . b. H .
bei Rüppurr eine große Anzahl Häuser bezogen worden sind ;
eine weitere Anzahl von Häusern wird im Laufe des Monats

bezogen , eine dritte Gruppe am 1 . Juli . Mit dem Bau einer

Anzahl von Häusern , die etwa am 1 . Oktober bezogen werden

sollen , ist zum Teil schon begonnen und wird zum Teil in den

nächsten Tagen begonnen werden . Anmeldungen für das

/Frühjahr 1913 gehen in den letzten Tagen in ungewöhnlich
großer Anzahl ein . Die Sympathie für das erfreuliche Unter¬

nehmen ist, wie wir gerne feststellen , in ständigem Wachstum.

entnommen haben will , daß Methylalkohol zur SchnapSzube-

reitung geeignet fei. In dem Artikel heißt eS : »ES muß dar-

auf aufmerksam gemacht weiÄerr , dah Der hohen SpirrtuSprersen
die Verwendung des reinen Methylalkohols zu Schnäpsen nicht

ganz ausgeschlossen erscheint." Damit sollte, wie der Sachver»

kündige Dr . Juckenack erklärt , auf die mißbräuchliche Verwen¬

dung des Methylalkohols aufmerksam gemacht werden.
Im weiteren Verlaufe der Verhandlung kommt es zu er¬

regten Szenen zwischen den Verteidigern , dem Staatsanwalt
und dem Vorsitzenden. Der Vorsitzende läßt verschiedene Fra¬

gen des Verteidigers R .-A. Dr . Werthauer nicht zu, die darauf
hinausgchen , zu beweisen, daß der Methylalkohol an den Mas»

envergiftungen nicht schuld sei . Der Angeklagte Meyen erklärt

ich bereit , im GerichtSfaal soviel Scharmachschen Methylalkohol
zu trinken , bis es den Sachverständigen genügt . Im Verlause
der Auseinandersetzungen zwischen Staatsanwalt und Vertei¬

diger verurteilt das Gericht den Rechtsanwalt Dr . Jaffe wegen
Ungebühr in der Sitzung zu einer Ordnungsstrafe von 100 Mk .
Als Dr . Jaffe um die Gründe bat , erklärte der Vorsitzende
kurz : Die Sache ist erledigt . Auch der Antrag der Verteidiger ,
eine Pause eintreten zu lassen, weil sie sich unter diesen Um¬
ständen über die event . Niederlegung der Verteidigung berat¬
schlagen müssen, wird vom Gericht abgelehnt. Dr . Jaffe und
Dr . Puppe verlassen hierauf den Sitzungssaal und die Ver¬
handlung wird ohne die Verteidigung weitergeführt . Auch ein
Antrag der Angeklagten Scharmach und Meyen, ihnen durch
Vertagung die Möglichkeit zu geben, sich neue Verteidiger zu
bestellen, wird vom Gericht abgelehnt. Nach kurzer urüvesent-
licher Verhandlung wird die weitere Verhandlung vertagt .

Euftscbiffahrt und Flugsport.
Fliegerabsturz .

LoS Angelas , 6. April . Der Flieger RodgerS stürzte gestern
bei einem Schauflug hundert Fuß hoch herab und war sofort tot .

Wettslug Parks —Peking.
Paris » 5. April . Der „Matin " kündigt an , daß er sich mit

dem Plane befaßt , einen Wettflug zwischen Paris und Peking
zu organisieren .

Selbstmord eines Millionärs .
Kifchinew » 8. April . Der 30jährige Millionär Gregor Tal¬

mudski hat Selbstmord verübt , nachdem seine Frau kürzlich an

Typhus gestorben ist . Das Vermögen fällt an arme Verwandte.

Große Urberschwemmung.
Rewyork, 6 . April . Der Misstssippi hat an vielen Stellen die

Dämme durchbrochen . Fünf amerikanische Staaten sind gefähr¬
det. Zwanzig Städte sind überschwemmt. Falls das Waffer
noch um 20 Zentimeter steigt» werden eine Biertrlmillion Mön¬
chen heimatlos sein. Der Kriegsminister läßt Nahrungsmittel

verteilen .
Neuyork» 8 . April . Ein Telegramm aus St . Louis besagt ,

daß der Fluß einen Wafferstand von 30 Fuß 6 Zoll hat, das find
4 Zoll über der Gefahrliuie . Was Waffer steigt rasch weiter.
Rach einem Telegramm auS Cair , (Illinois ) dauert auch dort

infolge eines Dammüruches das Steigen deS WnffrrS an , sodaß
wenig Aussicht vorhanden ist» daß die Stadt » die 15 000 Ein¬

wohner zählt» verschont bleiben wird .
Neuyork» 4. April . Die Lage» die durch die Ueberschwem -

mung deS Misstssippi verursacht worden ist, gestaltet sich von Tag

zu Tag ernster . Mehrere Städte sind vom Waffer vollständig
eingeschloffen und von der Außenwelt abgeschnitten. Das Waffer
ist fortwährend im Steigen begriffen . Die Einwohner von Reu-

Madrid haben die Stadt fluchtartig verlaffrn » in der das Waffer
bereits 6 Meter hoch steht. Der durch de» Austritt des

Mississippi angerichtete Schaden ist noch nicht zu übersehen, be¬

läuft sich aber nach Millionen . Zahlreiches Bieh, deffen Rettung
nicht mehr bewerkstelligt werde» konnte, ist in den Fluten umge-

kommen. Der Fluß bedeckt jetzt eine Fläche von 120 Kilometer.
Sämtliche Eisenbahnstränge sink» überschwemmt» sodaß der Ber¬

kehr eingestellt werden mutzte. Die Rettungsarbeiten werden
dadurch außerordentlich erschwert» da auch die anderen Zugangs¬
wege in die Stadt eine ungeheure Wasserfläche bilden. Auch in
anderen Dfftrikten hat das Waffer eine Breite von 80 Kilometer
erreicht. Rach einer Meldung aus Memphis soll sich der be¬
kannte Meteorologe Amery dahin ausgesprochen haben, daß djp
Deiche nicht länger im Stande sei« werden» dem ungeheuren
Wasserdruck Widerstand zu leisten. Wenn diese nachgeben und

sich die Fluten in die Stabt ergießen, so würbe sich eine ent¬

setzliche Katastrophe ereigne», die das Lebe» vieler Einwohner
gefährden würde .

Die Mathäuspassion in der Festhalle. Der Bachverein

Erachte gestern die Mathäuspassion von Johann Sebastian
Bach zur Ausführung . Der Andrang war ein ganz gewaltiger .
Unter den Solisten ragten Max Pauli , Konzerffänger aus

Köln , als Evangelist und Adolf Müller , Konzertsänger aus

Frankfurt a . M ., äls Christus hervor.
Ueberfälle. Im Haardtwald , bei der schwarzenAllee und in

der Nähe des Bahnüberganges , wurde am 4 . d . M . , abends
>7% Uhr , einer Dame , die in Begleitung einer anderen Dame

aus dem Heimwege begriffen war , von einem Unbekannten, der

anscheinend harmlos nachging, plötzlich das Handtäschchen ent-

riffen, worauf der Räuber im Dickicht verschwand . In dem

Handtäschchen befanden sich etwa 12 Mk., Visitenkarten und ein

neuer Kinderspielball . Der Täter ist etwa 20 Jahre alt , mittel¬

groß, hat rundes blaffeS Gesicht, trug dunklen Ueberzieher und

graue Sportmütze . — Heute früh 2y~ Uhr wurde einer Kell¬

nerin vor dem Gasthaus „Zur Alten Post " von einem Unbe¬

kannten, der sie eine kurze Strecke begleitete , während der Ver¬

abschiedung das Handtäschchen mit etwa 34 Mk . entriffen . In

diesem Falle wird der Räuber als etwa 38 Jahre bezeichnet .

Vergnügungen unü llnierbaltungen .
Coloffeum. Daselbst finden am Ostersonntag und Oster

tnontag jweils zwei Vorstellungen , nachmittags 4 Uhr

Und abends 8 lchr . mit vollständig neuem Programm statt. Die

einzelnen auftretenden Künstler sind aus dem heutigen Inserat

Ersichtlich.
Lichffpiele nennt sich ein neues , großzügigeT Kinemato -

graphen-Unternchmen , welches in einem eigens dazu errichte-

ten Prachtbau in der Herrenstraße 11 am morgigen Ostersonn

tage eröffnet werden soll . Das Theater ist nach den Planen

des Architekten Weichelt , Karlsruhe , erbaut worden und

mit den neuesten und modernsten Sicherheitseinrichtungen ver¬

sehen . ES faßt ca . 500 Sitzplätze und ist ganz im Stil der

größeren Theater mit Rängen und Logen angelegt . Die Leitung

des Theaters liegt in den Händen der Elektrischen Lichtbühne

A .G . , die bereits in den verschiedensten Städten eine ganze

Anzahl größere Unternehmungen gleicher Art besitzt. Der

Spielplan wird die allerneuesten Errungenschaften auf kine-

matographifchem Gebiete umfassen und in erster Lime für den

besseren Geschmack berechnet sein . Es sind Dauevvorstellungen

geplant , deren Spielzeit an Sonn - und Feiertagen von 2 bis

11 und an Wochentagen von 3 bis 11 Uhr währen wird ; die

Ausstattung des Theaters ist eine ebenso vornehme als würdige

und ist unsere Stadt durch dieses Unternehmen zweifellos um

eine weitere Sehenswürdigkeit bereichert worden.

DaS Mettopol -Theater in der Schillerstrahe bringt von

Ostersonntag bis inkl. Dienstag ein ausgewähltes Fest-Pro¬

gramm . Dasselbe enthält zwei große Weltschlager. Der e,ne

ist der neueste Asta Melsen -Film , betitelt „Zu Tode gehetzt .

Der andere ist ein äußerst spannendes Drama aus dem Volks¬

leben, betitelt „Die Wege des Lebens"
. Es ist eine dem echten

Polksempfinden abgelauschte, dem alltäglichen Leben entnom¬

mene spannende Handlung . Die Spieldauer dieser zwei gro -

tzen Dramen beträgt je 1 Stunde . Das Programm enthalt

weiter eine Reihe hervorragender Novitäten , wie Humoresken.

Naturaufnahmen nsw., sodaß jeder Befuhr aus seine Rê

nuna kommt . Ferner findet jetzt täglich Künstler-Konzert des

Salon -Orchesters „ Apollo
" statt . Sonn - und Feiertags ab 6

Uhr, werktags ab 8 Uhr . t „
» nßballkport. Nach dem überaus glanzenden Siege des

yarksruber Fnßballpereins in Fürth über seinen ernstesten

HÄ Kampfe um die süddeutsche Meisterschaft dürste er

-rus den Kreisspielen als süddeutsche Meisterschaft hervorgehen.

Da nun der bisherige deutsche Meister F . C . Viktoria m den

bevorstehenden BnndeSspielen seinen Titel zu verteidlgen hat ,

so ist ein Zrrsammentreffen Mischen ihm und dem Karlsruher

Fußballverein in diesen Spielen zu erwarten . Als Vorspiel

zu den deutschen Meisterschaftsspielen kann man infolgedessen

Pas Zusammentreffen der genannten Vereme am Ostermontag

X4 Uhr auf dem Sportplatz an der verl . Moltkestraße bezeichnen

und zwar als ein nicht unbedeutendes .Vorspiel da die beiden

Vereine mit der besten ihnen zur Verfügung stehenden Mann¬

schaft einander gegenüberstehen. Beide Vereine können als

die zur« » besten Mannschaften in Deutschland bezeichnet

Eine Begegnung in den Lüften .
Mannheim , 5 . April . Das Zusammentreffen der beiden

Zeppelin -Luftschiffe „Schwaben " und ,/Viktoria Luise" über
unserer Stadt hat gestern mittag stattgefunden . Die hiesige
Einwohnerschaft erwartete mit der größten Spannung dieses
äronautische Ereignis und begrüßte die beiden Luftkreuzer mit
lebhaftestem Jubel . „Schwaben" war um 10 Uhr mit neun
Paffagieren in Oos zur Fahrt nach Mannheim unter Führung
des Ingenieurs Dürr aufgestiegen , passierte nach y* U Uhr
Karlsruhe und kam gegen % 12 Uhr hier in Sicht. Das Luft -

ch ' ff «ing zunächst nicht über unsere Stadt , sondern schwenkte
rechts ab nach dem Jndustriehafen und erwartete dort die An-
kunft des Luftschiffes „Viktoria Luise"

, das um 10.15 Uhr
Frankfurt verlassen und gegen 1412 Uhr hier eintraf . Beide
Luftkreuzer überflogen nun mehrmals unsere Stadt und nahmen
dann gemeinsam den Weg nach Heidelberg. Von dort aus kehrte
„Viktoria Luise" die Bergstraße entlang nach Frankfurt zurück ,
während die „Schwaben " ihren Weg nach Baden-Oos nahm.
„Viktoria Luise" landete 142 Uhr in Frankfurt und „Schwaben"

1 .40 Uhr in der Lufffchiffhalle in OoS . Die Hinsichrt wie die
Rückfahrt beider Luftschiffe, ihre Begegnung und ihre Landung
vollzogen sich ohne jeden Zwischenfall. Ein neuer Sieg deS
so glücklich vollendeten Zeppelin-Problems !

ße«e$ vom tage.
Arbeiterrisiko.

Esten, 4. April . Auf der Zechen-Anlage der Zeche „Viktor"

bei Ranxel wollten zwei Arbeiter einen Kessel reinigen . Der
erste , der in den Kessel stieg, wurde von den noch darin befind¬
lichen Gasen betäubt . Sein Kamerad stieg ihm nach , um ihn
zu retten , doch auch er brach bewußtlos zusammen. Beide wur .
den als Leichen geborgen.

Duisburg , 4. April . Aus Schacht 4 der Zeche Westend er-
ölgte vorzeitig eine Sprengschuß -Explosion. Ein Arbeiter wurde
getötet , zwei erlitten lebensgefährliche Verletzungen.

Mailand , 4. April . In Avigliana bei Turin entstand
durch Zersetzung von Nitroglyzerin mit Dynamit in einer
Dynamitfabrik eine Explosion , wodurch die Anlage zerstört,
ein Chemiker und ein Arbeiter getötet und viele Arbeiter
verletzt wurden .

Lawinenunglück.
Laibach , 5 . April . Eine aus 8 Personen bestehende , von

Prof . Dr . Cerk geführte Touristengesellschaft geriet , wie die
„Neue Freie Presse" meldet, auf dem Hochstuhl in Oberkrain
in eine Schneelawine und wurde verschüttet. Die Rettungs -
expoditionen fanden bisher 7 Leichen auf . Der 8 . Teilnehmer ,
ein Student , wird noch vermißt . — Demgegenüber meldet das

„Wien . Korr .-Bur .
" : 7 Gymnasiasten unter Führung des

Prof . Cerk am Lai-bacher Staatsgymnasium wurden auf einer
Tour nach dem Hochstuhl von einem Schneesturm überrascht.
Der Professor stürzte ab , die Gymnasiasten konnten sich dagegen
in eine Schutzhütte retten , von wo sie telegraphisch um Entsen¬
dung einer Hilfsexpedition ersuchten. Diese, auS Landwehr¬
soldaten unter Führung von 3 Offizieren bestehend , brachte sie
wohlbehalten nach Laibach zurück .

Der Wetterumschlag.
Berlin , 6. April . Meldungen aus dem Moseltal zufolge

sank das Thermometer in den letzten Tagen bis aus 4 Grad
unter Null . Von: Fichtelgebirge und anderen Gegenden wird

berichtet, daß teilweise 10 Grad Kälte geherrscht hätten . AuS

Holland werden Ueberschwemmungen gemeldet.
Wien , 5. April . AuS Lemberg eingettoffene Nachrichten

besagen, daß in Ost-Galizien durch äußerst heftige Schneestürme
zahllose Telegraphen - und Telephonlinien zerstört worden sind
und der gesamte Telephon- und Telegraphenverkehr unterbrochen
ist. Die Personenzüge trafen , soweit sie überhaupt verkehren
konnten , mit vielstündigen Verspätungen ein . Der Güterverkehr
ist auf allen Strecken eingestellt. Lemberg ' selbst ist von der

Umgebung fast völlig abgeschnitten, sodaß die Versorgung mit
Lebensmitteln bereits Schwierigkeiten macht. Der durch die

Schneestürme angerichtete Schaden im ganzen Lande ist außer ,

ordentlich groß .
Tarnopol , 5. April . Auf einem im Schnee stecken geblie¬

benen Lokalzug auf der Strecke Zbaraz -Tarnopol fuhr eine

Hilfsmaschine auf . 20 Personen wurden schwer, 5 leicht verletzt .

werden.

geklcblrreiwyg.
Die Methylalkoholvergiftunsen vor Gericht. In de.» Wer

jandlungen gegen Scharmach u . Gen . wegen der Methylalkohol'

>ergiftungen sagte Sachverständiger Sandmann , Vorsitzender

>eS Fachausschusses für Spirituosen der Berliner Handels

ammer aus , in den Kreisen der deutschen . Spiritus eniabrr

anten sei nicht bekannt gewesen , daß Methylalkohol _
em so

charfes Gift sei . Es gelangen sodann mehrere Ministerial -

Äasse, die vor dem Methylalkohol warnen , zur Verlesung, so-

vie der Artikel aus HagerZ Handbuch pharmazeutische Pra -

-is " über Mekktckrlkohol . „ auS dem 4er. Angeklagte Scharwach

Ordensschacher.
Aachen , 4 . April . Einer Ordensschacher-Affäre ist man

hier aus die Spur gekommen. Die hiesige Kriminalpolizei der-

haftete bei dem Versuch eines OrdensschacherS den früheren
Rechtsanwalt Isidor Faß , der bereits wegen Betruges mit sechs
Monaten Gefängnis vorbestraft ist. Von Köln aus unterhielt
er mit Ordensschacherern Beziehungen und zwar im Aufträge
von Hintermännern . Eine eingehende Untersuchung wurde ein¬

geleitet . Tot aufgesunden.
Halle a . d . S „ 4 . April . In einem Flutgraben des Kösener

Wehres wurde gestern nachmittag unweit des Kurhauses der

Pastor Mohr aus Bebau, der seiner Gemeinde 103000 Mk . ver¬

untreute und sfitchtete , als Leiche gelandet ,

Letrle Nachrichten .
prekproreÜ .

Meszkirch» 5. April . In der Schöfsengerichtssitzung hier
wurde der Redakteur des „Obevbadischen Grenzboten" wo¬

gen Beleidigung des Stadtpfarrers Lohr zu 200 Mk . Geld-

träfe und Tragung der Kosten verurteilt . Die von dem
Verurteilten angestrengte Widerklage wurde abgelehnt.

Reicbstagseriatzwabl .
Barel » 4 . April . Die Reichstagsersatzwahl in Varel-

Jever ist aus den 26. April festgesetzt worden.

Bergarbeiterftreih ,
Brüx , 4 . April . Im gesamten hiesigen Kohlenrevier

ind heute trüh alle Belegschaften wieder eingefahren. Es
herrscht überall Rühe .

London, 4 . April . Der Exekutionsausschuß des Berg-
arbeiterverbandes empfiehlt die Wiederaufnahme der Ar¬
beit . Für nächsten Sonntag ist eine nationale Konferenz
einberufen.

London. 5. April . Gestern haben 50 000 Grubenarbei¬
ter ^ n verschiedenen Gruben die Arbeit wieder ausgenom¬
men . Es ist hervorzuheben,daß in den Wallisischen Gru¬
ben , obgleich dort die Mehrheit zuMnsten der Wiederauf¬
nahme der Arbeit eine starke war , kein einziger Arbeiter
eingefahren ist . Sämtliche Gruben waren bereits seit mor¬
gens geöffnet und die Gesellschaften hatten durch Anschlag
bekannt machen lassen , daß die Arbeit unter den Beding¬
ungen aufgenommen würde , wie sie vom Bezirksausschuß
festgelegt worden seien. Das ist ein ganz außerordentliches
Beispiel der Arbeiterdisziplin . — Die Zahl der Arbeiter,
die die Arbeit wieder aufnahmen , nimmt fortwährend zu .
In sämtlichen Grubenzentren sind in großem Umfange
Vorbereitungen getroffen worden , um den Betrieb wieder
aufzunehmen . In zahlreichen Orten sind die Gruben vor¬
her in Stand zu setzen , da sie während Lies AuSstandes
stark gelitten haben . Die Delegierten der Grubenarbeiter
in der Grafschaft Cumberland haben die Wiederaufnahme
der Arbeit empfohlen._ _

Briefkasten des Hrbeiter-Sekretariats ,
K . S ., Achern. Die Wahlvorschlagslisten zum Bürgeraus

schuß auf die Dauer von 6 Jahren können von denselben Per¬
sonen eingereicht werden , welche den Vorschlag auf die Dauer
von 3 Jahren Unterzeichnete haben.

A. F .» Durlach . Senden Sie uns umgehend Ihren Met .

vertrag , worauf wir Ihre Anftage beantworten werden.
K . H.» Muggensturm . Bieten Sie dem Verkäufer Rückgabe

der schlecht gewordenen Ware und Bezahlung der verbrauchten
an . Geht er darauf nicht ein und sind Ihre Angaben richtig ,
so können Sie es auf eine Klage ankommen lassen .

A. K Sie sind vertragsmäßig zur Zahlung der 10 Mk . dem

pflichtet. Ein Abzug vom Lohn kann Ihnen für diese Forde¬
rung nur gemacht werden , wenn Ihr JahresarbeiksveÄienst
den Betrag von 1500 Mk. übersteigt , jedoch steht dem Vermieter
ein Pfandrecht an den eingebrachten Sachen des Meters zu .

Vereinsanzeteer .
Karlsruhe . (Freie Turnenschaft .) Am Ostermontag : Fami¬

lienausflug nach Grötzingen (z. „Ochsen "
) . Ab¬

marsch 2 Uhr vom Durlacher Tor . 7118
Karlsruhe . (Deutscher Metallarbeiterverband .) Am Oster¬

montag , vormittags , Familienausflug mit Musik nach
. Grünwettersbach . Zusammenkunft in Kaxlsruhe morgens

Punkt 7 Uhr am „Tivoli "
, in Durlach um 7 Uhr am „Lamm" ,

in Ettlingen um 7 Uhr am „Löwen" . 7117
Karksruhe - Mühlburg . (Gesangverein Bruderbund - .

Morgen Sonntag mittag zwangloser Ausflug nach Ett¬
lingen . Dortselbst Besichtigung des „Blüteameeres " . Ab¬

marsch nachmittags 2 Uhr vom „Sühlen Krug " ül>er
Bnlach nach ' Rüppurr , von da Per Bahn nach Ettlingen .
Fahrpreis 15 Pfg . Um zahlreiche Beteiligung wird ge¬
beten. Bei schlechter Witterung : Zusammenkunft nach¬
mittags 4 Uhr im „Kühlen Krug " ( Bereinslokal) . 7114

Karlsruhe . (Laffallia .) Morgen , Ostersonntagabend, Zusam¬
menkunft im „Auerhan " .

Am Ostermontag ' zwangloser Familienausflug nach
Grötzingen, Schwanenhalle . Daselbst von 4 Uhr ab Tanz .
Bei schlechter Witterung Fahrgelegenheit mit der Staats¬

bahn 8L8 Uhr.
7115

Aue bei Durlach (Turnverein .) Am Ostermontag findet bei

günstiger Witterung ein Ausflug über Hohenwettersbach,
Stupferich , Klcinsteinbach, Söllingen , Berghauscn und

Grötzingen statt . Wir ersuchen unsere Mtgliedder nebst
Familienangehörigen , sich zahlreich daran zu beteiligen.
7074 Der Turnrat .
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Danksagung .
Für die vielen Beweise liebevoller Teilnahme an¬

läßlich des Hinscheidens unserer lieben Gattin und Mutter
Amalie Blank, geb. Riedin ger

danken herzlich
Die trauernden Hinterbliebenen .

Karlsruhe . 6. April 1912 . 7126

Deutscher holzarbeiterverband
Zahlstelle Karlsruhe .

Achtung ! Bßtuanschlägev . Achtung !
Heute Samstag , den 8 . April » abends 8 '/, Uhr, in der

„ Wolfsschlucht ", Schützenstraße 10 7120

Aauanschlägerversammlung.
Wir ersuchen die Holzarbeiter , daß sie die betreffendenKollegen auf diese Versammlung aufmerksam machen .

_ Die Orksverwallung .
Zeutsch« Metall -Arbeiter-Berbmd

Verwaltungsstelle Karlsruhe .
Sonntag , den 81 . April , vormittags Punkt 18 Uhr,im „ Goldenen Kopf " , Markgrafenstraße 49 , vierteljährige

General - Umammlnug.
Tagesordnung :

1. Geschäfts - und Kassenbericht vom erste» Quartal .8 . Beratung der eingelaufene » Anträge .
Anträge, welche zur Beratung kommen sollen , müssen bis

Montag , den 15. April bei der Ortsverwaltung eingereicht sein .
Zum Besuch der Generalversammlung sind alle Funktionäreunserer Verwaltungsstelle verpflichtet und haben dieselben sichdurch Mitgliedsbuch und Vertrauensmännerkarte zu legitimieren.

7118Die Orksverwallung .
Verband der Brnnerei- nnd Whlenarbeiter
mid nemnndte« Vernsr-ennffen. ä

Die Wahl zum Verbandstag findet am Sonntag , 14 . Aprilin der Zeit von 18 bis 8 Uhr in folgenden Lokalen statt :
„Rheinhafen ", „ Storchennest ", „Drachen ".

Die Filialen wählen für sich und bestimmen Zeit und Ort
selbst. An ein Wahllokal sind die Mitglieder nicht gebunden,jedoch hat jeder Wähler sein Mitgliedsbuch vorzulegen. Ver¬tretung ist zulässig . Die Wahlkommissionen werden ersucht nachder Wahl die Wählerlisten und Stimmzettel sofort an das Ver-öandsbureau einzusenden. 7107

Um zahlreiche Beteiligung ersucht
Der Vorstand .

LUXEUM
168 Kaiserstrasse 168

W Hervorragendes

Oster-Programm
Ein Kunstfilm I. Ranges

stand

geschrieben!
Drama in Z Akten

7122Hauptdarstellerin :

Lydia . Quaranta .
Ferner :

* 6 weitere Novitäten . '

AmM „itonrnfrls“
Lronenstratze 44

Oster- Sonntag und Oster-Montag , nachmittags 4 Uhr«ad abends 8 Uhr

Grosse Konzern
äer Slhuichtt Zanger - und Jodlrrgesrlischast „Alpenrose"
bei gutem Stoff hell und dunkel Bier aus der Brauerei

Heinrich Fels .
Es ladet frcundlichst ein 7119

Tnvcr Schlipf . Metzger nnd Wirt .

äP *1
Essiggurken

(feinste schwäbische
Tafelgurken)

I Md. 40 Pfg.
Siilprlini

schöne, große

Stück 4 Pfg .

Preiselbeere»
Ptd . 60 Pfg- I
Mirabkllku
lKilo-Dose80

n V

empfiehlt 7001

in den bekannten
Filiale » .

Winselte« (Schweiz)
GWs

MdBMSWS
„im Kranz

-
( beim Oberthor )

Verkehrslokal der organisierten
Arbeiterschaftbeider Rheinfelden

Reinliche Betten
Guten Pensionstisch

Lesesaal, Turmstübli , Kegel¬
bahn, Garten re.

ff. Ryniker -Bier ( Aarau) und
Eberlbräu (München).

Es empfiehlt sich
A. PongraS -Kelltt . Gerant

Rheinfelden (Schweiz ).

tforzflgilehe Qualität ! j
Erprobte Passfarm i |

Garantie für »
Haltbarkeit ! I

Einheitspreis
Werren u.Damen

schwarz und brau»,
mit und ohne Lackkappea

auch ganz Lack >

Schnflr-, Schnallen -,
Zug- u. Derby-Stiefel ,

auch elegante
Promenaden -Schube

01
jedes Paar ,

•ben80 Bergstiefel,
genagelt und ungenagelt .

Kaiserstr. 56.
Versand nach auswärts

gegen Nachnahme.
Umtanseh gestattet .

12 Photographien mit Auf
nähme nur SO

”

\
Photographien in allen Grössen zu den denkbar billigsten Preisen- in wirklich künstlerischer Ausführung. -

Yergrösserungen nach jedem Bilde .
12 Pestkarten mit Photographie von 2 Mk. an .

Für die Haltbarkeit aller Bilder wird volle Garantie geleistet . Nicht
gelungene Aufnahmen werden unentgeltlich wiederholt . — Eigene Fa¬
brikation in Uhrketten mit Anhänger für Damen und Herren mit

Photographie zu Fabrikpreisen in kürzester Lieferfrist. 7100
Geöffnet an Wochentagen von 9 Uhr morgens bis 8 Uhr abends ,an Sonn- und Feiertagen von 11 Uhr morgens bis 7 Uhr abends.

. Photographie-Salon SSSSSÜ
IDalballa

87 Augartenstratze 87
Ostermontag von nachmit¬

tags 4 Uhr an

GrotzeS
SfltpcrtnBgen
Es ladet höfl . ein

G. Stutz.

Schrei««
(Arbeiter) , welcher als Neben¬
verdienst kleine Arbeiten über¬
nimmt und auch polieren kann ,
wolle Adresse unter Nr. 7046 im
Kontor dieses Blattes abgeben.

Verlangen 8ie

Soknliersme.
Zu haben in allen ein¬
schlägigen Geschäften.

:: Alleinige Fabrikanten ,:
Rosenberg & Co . , Abt . II

Karlsrahe i. B. 7089

Durlach.

IM
werden stets zu höchsten

Tagespreisen angekauft
E . Kratzsch , Killisfelderstr . 2,
K. Strubel , zum „ Lamm- ,
O . Jörgensen , z „ Lowenbräu"

siaulhaur
Ml Wörter

Offenburg.
Ecke Hauptstr . u. Gerberstr .

Billigste und beste

VeMWelle
für sämtliche 8709

Lerch -

KleidW .

Lichtspiele
Herrenstrasse

Vornehmstes Klnematografentheater des
6rossherzo|tums.

Eröffnung :

Ostersonntag
Spielzeit ■

Feiertags : 2— 11 Uhr.
Wochentags : 3—11 Uhr.

Zum I . Male ! Ganz neu !

Sebensfener
Ein modernes Drama in 3 Akten und die übrigen vielen

Neuheiten . 7104

Eigenes Orchester .

s oimnzerge ^

vii
Teile geehrtem Publikum von hier und Umgebung mit, daß

ich ein komplettes Lager in Manufakturwaren , Herren -,Damen - nnd Kinder-Wäsche, aller Art Schürzen , Kinder,nnd Burschen -Anziige sehr günstig erworben habe und ver¬
kaufe sämtliche Artikel , so lange der Vorrat reicht, zu spott¬billigen Preisen.

Der Verkauf erfolgt » da ich z. Zt . keinen Platz irmeinem Lokal habe

Waldstratze Nr. 11 , im Laden
und zwar vom 6 . April bis 38 . April .

Bemerkt wird , daß nur gute nnd schöne Ware znmVerkanf kommt. 7121

I . Madlener,
r. lß Oststadt "

Geschäfts-Empfehlung
Die Eröffnung eines wohlassortierten

Kurz-, Weiss-
Geschäfts

zeigt hiermit ergebenst an, mit der Bitte um ge¬neigten Zuspruch 7110

Bsdtanlfng Mn » PlOCk ^
Ludwig Wilhelmstr. 10, Ecke Budolfstr.

= = RABATTMARKEN. :-
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HesaWMiii Gleichheit Kurlrruhe.
, - , Hitglieder , Freunde und Gönn«

UiEICpfifp/ / unseres Vereins sind freundlichst eir

19 2 4 geladen zu dem am Ostermonta

-M ifti

Hitglieder , Freunde und Gönner
freundlichst ein»

Ostermontag
stattfindenden

FWillkll-Allsßllg
mit Tanz nach Hagsfeld zu Mitglied
Ad. Wurm, zur . Kanne"

. Abmarsch
Punkt 2 Uhr vom Lokal. 71 06

Der Vorstand .
NB . Ostersonntag Mitwirkender

Sänger beimStiftungsfest des Zentral -
Verbandes der Bäcker und Konditoren
in der Gewerkschafts -Zentrale .

Zusammenkunft der Sänger Punkt 1/,6 Uhr im . Weinberg" .

flrkitcrbund Vorwärts
Durlacb.

Oster -Montag , früh 7 Uhr , findet unser

fnWhit - MMg
datt. Richtung: Wolfartsweier , Grünwettersbach , HohenwetterS-

| d* . Rast in der Hochburg, zurück Tomashof, Turmberg . Unsere
Spielabteilung wirkt mit . Abmarsch Punkt 7 Uhr vom Lamm .

Wir bitten um vollzählige Teilnahme . 7109

_ Der Vorstand .

fwihallc Durlach .

Ostermontag von 3 Uhr ab :
Großes

Aiz -LekWigei
bei gut besetztem Orchester

wozu ergebenst einladet 7102
W. Zipper .

^ elephon 24 Durlach Hauptstraße 2

Haliliaus zur Mume
altrenommierte Lokalitäten

in» eigener Schlachtung , elektrischem Betrieb.
. . Trockenlufttühlanlage . . .' .

Großer Saal Schöne Nebenzimmer
besonders für Vereine und Gesellschaften geeignet,

ff. Höpfnerbier hell und dunkel - Reine Weine .

Vorzügliche Küche.
Spezialität : Hausgemachte Wurstwaren in bek. Güte.

Es ladet zum bevorstehenden Osterfeste höfischst ein

Ariedr . Mannherz ,
Metzger und Gastwirt .

NB. Ostermontag von 3 Uhr ab » 7103

Lroßes tamvergnttgen.

Nvillvr titl . Kundschaft zur gefl. Nach¬
richt , dass ich vom 1 . April ab meine Ge¬
schäftsräume nach der

Kaiserstrasse-Scke
(an der Waldstrasse und Kaiser-Wilhelm-
Passage) verlegt habe.

Hochachtungsvoll

Tritz Müller
Musikalienhandlung , Planolager und Musikinstrumente

Kaiserstrasse -Ecke
(an d. Waldstr . u . Kaiser-Wilhelmpassage) .

Telephon 1988 . 7iii

bei dauernder Beschäftigung für sofort einige erstklassige

GlsWölK-Arbklikk stk Civil.
Schröder & IrSndel, Hosliesersmeii,

Infolge unserer sehr
billigen Preise bann
Rabatt nicht gewährt

werden.

Überzeugen Sie sich von
der Preiswürdigkeit

Geschäftsprinzip der
Firma :

Qualitäts - Ware bei
sehr mässig. Preisen

Für den

Osler - Bedarf

Sonderpreise
in den

Abteilungen :

Stickerei-Blusen
Costüm -Röcke
Wäsche
Corsetts
Schürzen
Strümpfe
Handschuhe
Herren -Artikel

Trikotagen
Gardinen , Linoleum.

7099

MODEHAXJS

HUGO 1ANDA 8JER

Mirts-nsts-NnItgung n. Empskhlnnz.
Teile der verehrlichenEinwohnerschaft, besonders meinen

werten Freunden und Bekannten mit , daß ich die

Restauration |ur „Jltuea Pstls
"

« ahnhofstratze 34
übernommen habe. Zum Ausschank kommt ff. Union -
Bier hell und dunkel sowie reine gute Weine . Donners¬
tags Schlachttag . Spezialität : Oberländer Plunzen ,
Teller - Gallert sowie nur frische Fleisch- und Wurst¬
waren . Zu jeder Zeit warme Küche, Mittageffe » von
60 Pfg . an . — Empfehle auch meine gute Kegelbahn,
welche ich aus einige Abende zu vergeben habe. Prompte
und reelle Bedienung wird zugesichert .

Treffpunkt der Freiburger .
Um geneigten Zuspruch bittet 7U>1

, früher Wirt zum „ Waldhorn "

, Rüppurrerstraste , Karlsruhe ._Wer,

v

Wenn mein Mädchen
zu Ihnen kommt

und Schuhcreme verlangt ,
wünfcbe ich immer nur
Pilo ; ein anderes Schuh»
putzmittel nehme Id) nicht !
Wenn Sie das Ihrem Kauf»
mann tagen , dann ift es
Qcher, daß Sie auch ftets
nur die allerbeste und da»
zu noch die ausgiebigste
aller Schuhcremes , nämlich
Pilo , erhalten .

WittfWsiibemhme unk EusiWung
Einer verehrlichenEinwohnerschaft der Südstadt , sowie meinen

werten Bekannten mache ich die höfliche Mitteilung , daß ich die

WjlljW ) . „
inifeatiaUc

“

Ecke Luisen - und Morgeustraste
übernommen habe.

Zum Ausschank bringe ich nur gut gepflegte Biere , hell
und dunkel , der Brauerei Moninger , sowie reine Weine . Durch
Verabreichung schmackhafter kalter und warmer Speisen zu
mastigen Preisen werde ich mir das Vertrauen meiner werten
Gäste zu erwerben suchen.

In dem ich zum Besuche freundlichst einlade zeichne
Hochachtungsvoll

Georg Schierle
langjähriger Bierführer der Südstadt

7108 bei der BrauereigesellschaftS . Moninger.

Auf der ganzen Well unerreicht
ist die Beliebtheit der

Singer Nähmaschinen
und kein Name der 'ganzen Nähmaschinenbranche genießt

einen besseren Klang als der Name

Man häufe nur in unseren Läden
oder durch , deren Agenten. 6940

Prima

Speisekartoffel
pro Zentner 4 .30 Mk.

Prima 6879

Saat -Kartoffel
pro Zentner 5 .70 Mk.

Schweinezucht
und Mastanstalt

Ettlingen <Baden) .
en gros
Telephon 35.

en detail
Bulacherstr. 63.

Salatöl
nur gutes , zum Wiederverkauf,
billig bei 7045

Einhellig , Lachnerstr. 7.
MiWkge» ait fugt
sind 5 Stück sofort sehr billig
abzugeben. ES sind 4 echte
Schweizer Sahnenziegen , bis zu
2*/2 Jahren hornlos , dabei.

Albstrafie 40 , Snielingen .

Unsere Läden
sind sämtlich

an diesem Schild
erkennbar.

Angel Co.
" "

Act,-Ges.
- Karlsruhe -------- ----------------

Kaiserftraste 1* 4 . Wilhelmstraste 35 .

Betten • Wäsche • Ausstattungen
liefert billigst in Christ* Oertd * Karlsruhe
guter Ausführung Kaisersfr . 101/103 : Tel . Z17 : Rabattmarken«

1

ie'
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Nicht der billige Preis

sondern die Qualitä
der Ware muss beim Kauf eines neuen Fahrrades der ausschlaggebende Faktor sein ; denn die Verarbeitung nur guten Materials
bietet die Gewähr für Stabilität . Dagegen befindet sich der Käufer eines Rades von geringer Qualität stets in höchster
Gefahr für Leben und Gesundheit .

Das vom Arbeiterradfahrerbund „Solidarität “ auf genossenschaftlicher Grundlage errichtete Fahrradhaus
„ Frisch auf “ hat diese altbekannte Tatsache zu seinem strengsten Geschäftsprinzip erhoben und sind deshalb die

Frisch auf “
- Fahrräder

mit dem Patentkapselgetriebe D. R. P. Nr. 100596

die besten und billigsten , was der seit seiner Gründung von Jahr zu Jahr ganz gewaltig steigende Umsatz wohl am
deutlichsten beweist . „ Frisch auf “ -Fahrräder besitzen bei Verwendung nur erstklassigen Materials elegante Formen , sowie
leichten Lauf . Auf jede unserer Maschinen gewähren wir 2 Jahre schriftliche Garantie .

„
Frisch aur - Pneumalik

ist ohne Frage von hervorragender Güte und jedem Radfahrer zu
empfehlen . „ Frisch auf “ - Pneumatik ist das Erzeugnis einer
anerkannt leistungsfähigen und renommierten Gummi -Fabrik .

Sämtliche Radfahrer -Bedarfsartikel in bester Güte und reicher Auswahl
Coulanteste Zahlungsbedingungen . 7128

Fahrradhaus
„

Frisch auf
“

Me Karlsruhe
Adlerstrasse 8 , nähe Kaiserstrasse.

In Deutschland über 200 Filialen und Verkaufsstellen .

I | Schillerstrasse 22 Ecke Goethestrasse

jYietropol -Theater
Aus dem gro :sen Osterfest -Programm von Sonntag den

7. bis inkl . Dienstag , den 9. April sind folgende zwei |
Weltschlager besonders hervorzuheben :

oder : 7124

Ein Mädchensctiicksal.
Dramatische Grosstadtskizze von A. Gräzinger , in

der Hauptrolle Asta Nielsen .
— ——— Spieldauer ca. 1 Stunde.

Gewerk chafts -Kmeii
Karlsruhe .

Am Mittwoch den lO .April
abends halb 9 Uhr im ® e
werkschaftShaus , Kaiferstr . 13

Delegierleu-Bersaumllmg .
Tagesordnung :

1. Inneres
2. Maifeier.
3 . Eingabe an den Stadtrat ,

die Aenderung des Orts -
statuts zum Gewerbegericht
betreffend. 7125

Vollzähliges und pünktliches
Erscheinen erwünscht .

Die Kartellkommission .

Spannendes Drama aus dem Volksleben in 2 Akten.

8 Eine dem echten Volksempfinden abgelauschte ,
_ dem alltäglichen Leben entnommene spannende

Handlung . In den Ha”ntroIlen die berühmten
schauspielerischen Kraft ) Frl . Mary Cleo

Tarlarinl und Alberto Capozzl . « I
S - Spielzeit ca. 1 Stunde . . Kr,

Täglich Künstler -Konzert des Salon -Ordiesters
„ Apollo“. Werktags atb 8 Uhr , Sonntags ab 6 Uhr .

| Haltestelle der Strasseahahnltale „ Kühler Krug *-. j

Zisch-
Zigarre »
der Tabakarbeiter -Genoffen¬
schaft Schönaich - Stuttgart

(Tarifware ).
Lager en gros u. en detail .

seoig Uletterauer,
Karlsruhe -Rüppurr ,

7118 Mühlwiesenweg 7 .

Mull nirgell prima junges

pro Pfund 30 Pfg.
Christ . SKminm
Fasanenstr . 17 . Telef . 1763 .

Effenweinstr . 16 , 2. St . l.

epttwaien $ st
verk . EffenweinSr . 16 . 2. L

Steyrer , 100 St . Mk . 6 .30 ,
Stück « V2 bis 7 Pfq .

S .-Jtal ., 100 St . Mk . 6 . 30 ,
Stück 67 j bis 7 Pfg .

Rumänen , 100 St . Mk . 6 . 10 ,
Stück 6 >/2 Pfg . 7127

Mittel -Eier , per St . 6 Pfg .,
empfiehlt

Gilstm ZiemM .
Mühlburg , Bachftraßc 63 ,
Eier -, Butter - und Nord¬
deutsche Wursthandlung .

Mda-BerfteigerW
Am Mittwoch , d. 17 . Avril

1942 , vormittags von 9 Uhr
und nachmittags von 2 Uhr
an , findet im Versteigerungs¬
lokal des Leihhauses : Schwauen-
straße 6, H . Stock, die öffent¬
liche Bersteigernng der ver¬
fallenen Pfänder No . 18376
biS mit No . 21431 gegen
Barzahlung statt.

Das Versteigerungslokal wird
V, Stunde vor Versteigerungs¬
beginn geöffnet . 7087

Die Kaffe bleibt am Per «
steigerungstage , sowie am
Nachmittag des vorhergehen¬
den Tages geschlossen.

Karlsruhe , 6. April 1912 .
StSdtlM WndleiWsse.

Zigarren,
Zigaretten.
Rauch- und
SchnuHaball
K . Riedling

Lesfingstraste 8 . 7085
_ (Nähe Mühlburgertor .)

Stadt. Badanstalt
(Vierordtbad)

Karlsruhe .

Medizinische Bäder.
Fi chtennadel - Salz (Rappe-

nauer oder Stass -
furter ).

Mutterlauge u. Schwefel -
(Thiopinol- )Bäder .

Badezeit andenWerktagen :
Vormittags ' /.8— 1 Uhr
und nachmittags bis
8 Uhr . 7084

An den Samstagen bis
9 Uhr .

Sonntags >/,8—12 Uhr.

Sanften , langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezialmarke
Hummel- Rasiermesser

In allen Breiten vorrätig ! .
Alt« Rasiermesser werden

_ bei mir sorgfältigst fachgemäße
geschliffen mit Garantie fQr guten Schnitt . Versand nach auswärts

Karl Hummel , Werderstr. 13.
Telephon Ne . 1547 . 17

Mlger vstmerhlm!.
DMeuLostümeo. M.l4 .7SM
Damenmänlel o. M. 3.50 au
KostömrNe v. M. 2.99 au
Blusen von 95 Pfg . au
llnterröcke von M. 1.25 au
Güttel vou 40 Psg. an
Damentzemden und -Hosen,

Kissen von 95 Pfg . on
imennomalhemd . 1.80 Ps.
-trümpse , Socken. Schürzen .

weitzeTaschent . v. D . M. 1.40
Damast- und Blusen-Reste .
Kein Laden , billige Preise .
Wilhelmslra!re34 . l Trenne .

JabressleUe .
ErstNafsigen

SlHlikiher
sucht 7105

Haus Leyeudecker.

Btttmse VÄ -S
und Fraueu -Kleider , gut ge-
machte Schuhe , Stiefel in ei¬
gener Schuhmacher-Werkstatt . 351

5w « 6tteÄfiBS e
” m

kaufen . Mühlburg , Maxaubahr!
straße 47 , 4. Stock.

Standesöuchauszüge der Stadt Kartsruöe .
Geburten : Kurt ErÄin , B . Josef Güllich, Lehrer . — Wer¬

ner Helmut Otto , V. Bruno Goldschmit, Pfarrer . — Hermann,
V . Max Müller , Druckereigehilfe. — Karl , V . Maximilian
Flühr , Lackier .

Eheaufgebote: Sigmund Herold von Bronnacker, Bahn¬
arbeiter hier , mit Anna Danke von Welschneureut. — Ernst
Städter von Philippsburg , Posamentier hier , mit Frieda
Lichtenfels von Klein- Rüppurr . — Arnim Gollum von Coacau,
Vizefeldwebel und Zahlmeister -Aspirant in Lahr , mit Lina
Bachschmidt von hier . — Josef Greß von Werlheim , Gärtner
hier , mit Martha Mack von Spöck . — Karl Daferner von Wösch¬
bach, Fabrikarbeiter hier , mit Gertrud Rabold von Schüllbronn,
— Heinr . Schönemald von Ludwigshafen , Kaufmann hier , mit
Auguste Kall von Basel . — Ludwig Leib von hier, Mechaniker
hier , mit Theresia Bindl von München. — Karl Hellinger von
Konstanz, Eisenbahnsekretär in Mannheim , mit Anna Fromm
von Heidelberg. — Franz Graß von Bohlsbach, Wagenführer
hier , mit Sofie Müller von Stollhofen . — gerb . Lorenz von
Schönmünzach Monteur hier , mit Frieda Pitsch von Hannover.
— Ernst Martin von Heilbronn , Kaufmann in Rastatt , mit
Klara Kümmerle von Heilbronn . — Karl Holstein von hier,
Bäcker hier , mit Susanna Piernitzki von Oberhausen . — Rai¬
mund Pfaadt von Herlisheim , Kaufmann in Freiburg , mit
Frieda Bräutigam von hier . — Georg Bruckschlegel von Titt -
moning, Taglöhner hier , mit Sofie Säuringer von Rehlingen.

Eheschließungen: Ludwig Käfer von Mönchweiler, Bahn-
arbeiter hier , mit Friederike Maier von Liedolsheim. — Jo¬
hannes Cichorius von Leipzig, Zahntechniker hier , mit Elisa¬
beth Breuer von Köln.

Todesfälle: Friedrich Schmitt , Blechner, ein Ehemann,
alt 56 Jahre . — Emil Stolz , Kaufmann , ein Ehemann , all
64 Jahre . — Lisette Martin , Witwe des LeichenträgcrZ Chri¬
stian Martin , alt 68 Jahre . — Katharina Klumv, Witwe des
Schreincrmeisters Karl Klumv . alt 81 Jahre .
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